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Geringe Gefahr eines europäiſchen Krieges. 
Von Oberſtleutnaut a. D. Frobenius. 


Noch iſt nicht zu ahnen, wie weit die Kriegsfurie ihre 
Hrandfackel tragen, ob fie nur ein Balkanland, ob fie ganz 


Morgen⸗Ausgabe. 


— 


man im Deutſchen Reiche, im Kaiſerſtaat und in Italien dem] müſſen, wenn Rußland es will. 


8250 Beiſtandes des anderen, intereſſengemein in gerechteſter 
e. 


Und drüben bei dem Dreiverband, der uns ſo lange 


Europa mit Blut zu übergießen ſich anſchicken wird. Der ſchrecken wollte? Welche Wirkung hat die Tat dort gehabt? 


Kaiſerſtaat braucht immerhin 1 Tage, um ſeine Kriegs⸗ 
vorbereitungen zu treffen, und { 
Überlegung widmen, 1 05 fürchten zu müſſen, durch Kriegs⸗ 
lärm übertäubt zu werden. 

Es iſt außerordentlich lehrreich { 
oerfchiedene Wirkungen das öſterreichiſche Ultimatum an 
Serbien in den europäiſchen Staaten hervorgerufen 
dat: Wie der alles vor ſich her fegende Windſtoß, 
er das nahende Gewitter ankündigt, brauſte die Bot⸗ 
ſchaft von dem energiſchen Schritt unſeres Verbündeten durch 
Europa: eine Tat, endlich eine mannhafte, einer 
Großmacht würdige Tat, etwas ſo Ungewohntes nach 
den vielen Proben erbärmlicher Schwäche, fortwährenden 
Ausweichens und Hinſchleppens der wichtigſten politiſchen 
Fragen, mit denen die Diplomatie aller europäiſchen Staaten 
ſeit langen Jahren Wolken auf Wolken am Horizont aufge⸗ 
türmt und ängſtlich alles vermieden hat, was die ſchwüle 
Atmoſphäre hätte reinigen können. Und nun dieſer ſcharfe 
Windſtoß! Was verkündet er? Krieg! Und jedermann 
fühlt es: wahrſcheinlich nicht nur Krieg in Serbien, nein, 
e Krieg in ganz Europa. Jener furcht⸗ 
vernichtende allgemeine Kampf, deſſen Voraus⸗ 
uns alle ſchon lange mit Entſetzen er⸗ 


bare 7 


Net 


1 


Panzerung anlegten. Und trotz dieſer nicht abzuweiſenden 
Möglichkeit Jubel, Begeiſterung, Schlachtgeſänge 
in allen Ländern des Dreibundes? Iſt das Freude am 
Kriege? Nein! und abermals nein! Es iſt das Aufatmen 
der durch langen, kaum mehr erträglichen Druck beengten 
Bruſt! Mag nun kommen, was da will! Nur ein Ende 
dieſes unleidlichen Zuſtandes, der uns herab⸗ 
würdigt! Mag das kommende Gewitter vieles verheeren! 
Die Luft wird wieder rein, und mit neubelebter Kraft werden 
wir Neues ſchaffen. Es iſt die tief empfundene Genugtuung 
über die männliche Tat! 

Mit dieſem Geiſte, belebt durch die unleugbare Gerechtig⸗ 
keit der Sache unſeres Verbündeten, und im Bewußtſein, 
nach Kräften für eine ſtarke Kriegswehr geſorgt zu haben, im 
Vertrauen auf eine durch und durch zweckmäßig und zeit⸗ 


ſteten Weiterentwickelung Mängel aufwieſe), 


1 ingen der Nn R 
in der Beſchaffung hin⸗ 


gemäß ausgebildete und ausgerüſtete Armee und Flotte ſchaut 


a Noch bis vor kürzeſter Friſt haben ruſſiſche und franzöſiſche 
ieſe darf man noch ruhiger] Zeitungen ſich in Hetz⸗ und Schimpfartikeln gegen uns zu 
überbieten geſucht, haben 

Prahlen mit den Zahlen i 
u beobachten, welch keit ihrer Armeen. Und Rußland hat wohl auch geglaubt, 
nicht nur ſeines Gläubigers Frankreich, ſondern auch Englands 
ſicher zu ſein, wenn es die Gelegenheit ergriffe, um den lang vor⸗ 
bereiteten Plan des gemeinſamen Angriffs ins Werk zu ſetzen. 


1 nicht genug tun können im 
rer Krieger, mit der Vorzüglich⸗ 


Sonſt wäre es kaum zu verſtehen, daß es Serbien auf ſeinen 


Beiſtand hoffen ließ und dadurch zur Zurückweiſung der For⸗ 
derungen Oſterreichs ermutigte. Aber doch ſcheint es vor einer 
Intervention zurückzuſcheuen, und es iſt durchaus nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß es in alter Gewohnheit Serbien auch dieſes 
Mal im Stich läßt. 


1 Auch die Preſſe, an ihrer Spitze die 
„Nowoje Wremja“, iſt durch den Windſtoß merklich erſchüttert 
worden und erwartet jetzt von Deutſchland, dem bisherigen 


Objekt ihres Haſſes und Hetzens, die Hilfe zum Frieden. 


In Frankreich iſt ganz plötzlich jeder Kampfesmut 
geſchwunden. Es mag dazu manches beitragen: die „Ent⸗ 
hüllungen“ über die Mängel der Armee und der Feſtungen, 
obgleich ſie vielfach übertrieben, dem Zweck entſprechend auf⸗ 
gebauſcht waren les gibt keine Armee, die nicht dank ihrer 
6 ing die nicht zu ver⸗ 


N Luftflugweſen ſowie in den 
wagenerzeugung, die Schwierigkeiten 
reichender Beſtände wirklich brauchbaren Schießbedarfs uſw. 
Wie ich anderorts behauptet habe, iſt für Frank⸗ 
reich in dieſem Jahre ein Krieg äußerſt 
unerwünſcht, da die Einführung der dreijährigen 
Dienſtzeit große Schwierigkeiten mit ſich brachte, die un⸗ 
möglich in ſo kurzer Friſt zu überwinden waren. 
Das muß ſich jetzt bewahrheiten; und das erbärmliche Schau⸗ 
ſpiel, das uns nun die franzöſiſche Preſſe gibt, iſt durchaus 
erklärlich; vor wenigen Tagen unermüdlich, die Serben zum 
Widerſtand zu reizen, wiſſen ſie jetzt in ihrer Kriegsangſt 
keinen beſſeren Rat, als ausgerechnet unſeren Kaiſer als 
Friedensvermittler anzurufen: „Es iſt unmöglich, daß er zu⸗ 
gibt, daß wir uns der Serben wegen mit den Deutſchen 
ſchlagen“. ... Hier wirkt Oſterreichs Tat geradezu ver⸗ 
nichtend. Und doch wird Frankreich die Waffen ergreifen 
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Friede ernährt. 


Roman von M. Gerbrandt. 
(43. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Indes die Pferde ruckten an, er ſtolperte in den Wa⸗ 
gen. Kurt winkte lächelnd Janzen, der ſich nach ihm um⸗ 
geſehen, und ſie fuhren davon. g 5 

Er ſchickte ſich an, zu Fuß nachzugehen, ſein Fuhr⸗ 
werk hatte er in Kaldowe. Aber einige Häuſer weiter 
klopfte jemand hinter ihm ans Fenſter, und als er ſich 
zurückwandte, trat bereits ein Herr auf die Stufen vor 
einem Reſtaurant. Es war Bruno Harder. 0 

Er ſah nicht mehr ſo ſtolz und propper wie früher, 
nich! einmal ſehr wohlgehalten aus, und nur für flüchtige 
Augenblicke trat die einſtige Eleganz ſeiner Haltung noch 
zutage. Eine angebrochene Flaſche Rotwein ſtand auf 
dein Tiſch, den er verlaſſen, und zu dem er Kurt jetzt 


er. habe hier Ihre Rückkehr abgewartet,“ ſprach er, 
indem fie ſich ſetzten. „Zunächſt verzeihen Sie, daß ich 
be; dem Begräbnis Ihres Herrn Vaters fehlte. Ich hätte 
nicht an das eine friſche Grab treten können, ohne an dem 
andern vorüber zu kommen, und das muß ich ver⸗ 
meiden.“ 

Seine Hand zitterte beim Einſchänken. Sie ſtießen 
an und tranken langſam aus. 

„Ah, verflucht!“ knirſchte Bruno Harder, das Glas 
auf den Tiſch ſtoßend, mit raſch ihn überfliegen zer Hitze. 
„Verflucht die Seelenmörder, wie Sie fie ganz richtig ge 
nannt haben ſollen. — Ich falle mit der Tür ins Haus. 
Nicht wahr, Sie find glücklich überſchuftet?“ Er hatte ein 
zweites Glas hinuntergeſtürzt und winkte dem Kellner. 

„Das heißt, auf das Doppelte meines Pflichtteils ge— 


jest.” 


„Na ja. Wenn das nicht zum Dreinſchlagen iſt. 
Machen Sie und trinken Sie aus, hier iſt neuer Stoff.“ 


„Danke — nein!“ 


„Sie ſind nicht in der Stimmung? Glaube ich. Aber 
Sie werden auch noch dahin kommen, Ihren Arger des 
Erſäufens wert zu finden. Erwürgen will er ſich meiſtens 
nicht laſſen.“ 

Kurt lächelte und ſtützte den Kopf in beide Hände. 

„Ich geb' ja zu, daß es mir paſſabel ſchlecht geht, nun 
ich mich bemühe, meine Pflicht, wie ich's verſtehe, zu tun; 
aber ich fürchte, wenn ich es nicht täte, ging' es mir noch 
ſchlechter,“ ſagte er. 

Harder warf ihm einen raſchen, forſchenden Blick zu. 
„Alſo von Geſchäften!“ ſprach er, und dies war ein Mo⸗ 
ment, wo er wieder vornehm erſchien. „Betrachten Sie 
mich als den Abgeſandten meiner Frau. Es iſt immer 
ihr Traum geweſen, Sie und Ihre Schweſter als ihre 
Erben einzuſetzen —“ 

„Unter Umgehung ihrer zahlloſen anderen Neffen und 
Nichten?“ fragte Kurt, der ſeine ſchalkhafte Miene wieder⸗ 
gefunden hatte. i 

„Sie wollen mich aufs Glatteis führen. Und ſind 
doch ſchon einmal unter Tränen und Küſſen gebeten wor: 
den, eine gewiſſe Summe anzunehmen. Soll ich mich nun 
auch noch zu ſolchen Begleiterſcheinungen verſteigen oder 
genügt meine ehrliche Bitte, fie heute nicht zurückzuweiſen? 
Wie? Erlauben Sie nur! Und dann nehmen Sie, das 
iſt ſpeziell meine fromme Idee, noch ſoviel als Darlehn 


dazu,, wie nötig, um Ihrem Herrn Schwager ſeinen Bettel 


vor die Füße zu werfen.“ 

„Was das Darlehn betrifft —“ 

„So koſtet es drei Prozent. 
Frau es nicht.“ 

„O, Sie großmütiger Menſch! — Und wen beraube 
ich vielleicht damit, wenn ich's nehmer” 

„Den zukünftigen Rentier Bruno Harder und ſeine 
Frau, ein kinderloſes Ehepaar, das auszukommen hofft, 
mein lieber Herr — niemand ſonſt.“ 

1 wurden ernſt. — Kurt dachte einige Minuten 
nach. 


Unter dem tut meine 
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Aber mit welchem Enthu: 
nahenden Unwetter todesmutig entgegen: ſicher eines des ſiasmus, mit welchem Selbſtvertrauen auf dieſer Grundlage? 


In England hat die Botſchaft ernüchternd gewirkt 3 
Man iſt offenbar ſehr abgeneigt, für die Königs- und Fürjten: 1 
mörder ſich in den Krieg verwickeln zu laſſen. Man wirk 5 
ſich dort jedenfalls alle Mühe geben, den Krieg auf Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Serbien zu beſchränken. Und ſo haben N 
wir das eigentümliche Schauſpiel, daß die beiden Genoſſen 8. 
des Dreiverbandes, von denen der eine unausgeſetzt auf den 8 
günſtigen Augenblick der Revanche lauerte, der andere den 5 
Einkreiſungsplan erfand, jetzt ſich nach Kräften an⸗ je 
ſtrengen müſſen, um den dritten von einer 25 
Einmiſchung in den Konflikt zurückzuhalten; denn — RN 
eine engliſche Zeitung gibt es zu — beide würden ſich 4 
ſchließlich nicht der Forderung Rußlands, ſich auch zu bes Ss 
teiligen, entziehen können. So können wir ſchon jetzt als ſehr 84 
beachtenswertes Ergebnis des öſierreichiſchen Ultimatums ver⸗ x 
zeichnen, daß die Dreibundmächte feſter zuſammengeſchweißt ei: 


wurden und mit Begeiſterung jeder Möglichkeit entgegenſehen, . 
daß hingegen im Lager des Dreiverbandes ſich merkliche 
Differenzen fühlbar machen und die Luſt zum Kriege teilweiſe 
recht gering iſt. er 


Die drohende Haltung Rußlands. 


Wir wollen hoffen, daß der bekannte erfolgreiche Mitar 
ſchriftſteller, deſſen Schrift „Des Deutſchen Reiche 15 
ſtunde“ bekanntlich viel Auſſehen erregt und die 
De. nn 3 gefunden a 8 cht behält 

unächſt freilich muß es jo ſcheinen, als ob di 

lac, dt ann, Di eue Benin, wo | 
nun eigentlich außer dem öſterreichiſch⸗ſerbiſcheegas 
noch wird, immer unerträglicher wird. Dn 
Ungewißheit iſt nur das Eine von Anfang an gewiß gelesen 
daß bei Rußland ganz allein die Entſcheidung liegt. 
Weder Deutſchland noch Frankreich noch England wollen den 
Krieg, die Lokaliſierung bliebe unter allen Umſtänden auf 
Oſterreich⸗Serbien beſchränkt, wenn Rußland es wollte, wenn 
Rußland ſich nicht gedrungen fühlte, aus Gründen, die dis 
jetzt noch niemand klar zu erkennen vermochte, Serbien mit 
der Tat zu helfen. 

Was nützen alle Verſicherungen von ruſſiſcher 
Seite, daß man auch den Frieden wünſche, daß die „mili⸗ 
täriſchen Maßnahmen“ nichts Ungewöhnliches ſeien und nichts 
zu . da + 1 erdrückende Beweiſe da⸗ 
für vorliegen, daß Rußland ungeheure Truppenmaſſen in 
Ruſſiſch⸗Polen zuſammenzieht. en A 0 


— 5 


„Nun“ fragte Harder, ſeine Zigarettentaſche ziehend 
da €: das Trinken eingeſtellt. Mg 
Herr Harder,“ ſprach Kurt mit plötzlichem Entſchluß, 
den Kopf hebend. „Wer jo wenig an meinem Grundftüd 
ſein eigen nennt, wie ich zurzeit an dem meinigen, der täte 
vielleicht beſſer, es an den Nagel zu hängen und ſich eins 
Stellung als Inſpektor zu ſuchen.“ f 
„Apropos, Inſpektor, verzeihen Sie? Und Ihre Frau 
Mama?“ 
„Hat, vermute ich, 


1 die Sache bereits mit ihrem 
Schwiegerſohn geregelt. \ 


) Wenigſtens einen der beiden Höfe 
bezieht „Aron immer, wahrſcheinlich hofft er, beide zu ver⸗ 
walten. Er zögerte einen Moment — „Ich glaube die 
Gefühle meiner Mutter zu ſchonen, wenn ich nicht an eine 
Strelle trete, die mein Vater eingenommen hat. Es würde 
für fie eine Umwälzung bedeuten, der ich ihre Kräfte nicht 


mehr gewachſen finde.“ 


Bruno Harder nickte. Was ſchwache Frauen ſind, 
ſchien er zu wiſſen. Er ſah aber wild dabei aus. „Alſok“ 
fragte er „Bitte machen Sie mir Hoffnung.“ 


»Es gibt eine ſchwache Möglichkeit,“ ſagte Kurt, und 
ſeine Stimme bebte vor Erregung, „daß ich über alle 
Maßen glücklich wäre, mein eig'ner Herr zu ſein. Für den 


Tel 

.  Alfo abgemacht!“ — Sie ſchüttelten ſich die Hände. 
Bruno Harder ſtand auf und bezahlte, auch die kaum an⸗ 
gebrochene Flaſche. „Ich war nur Ihnen zu Ehren jo 
rahiat,“ ſprach er dabei halb entſchuldigend zu Kurt. „Was 
kommt ſchließlich dabei heraus? Es iſt, wie Sie ſagen, 
beijer geht's dadurch nicht. — Na, alles Gute! Sie wer⸗ 
den's zwingen. Alle Achtung, wie Sie rangegangen ſind 
in dieſen zwei Jahren. Bloß fett werden Sie nicht dabez 
wie un cen 5 105 ; 

Kurt lächelte. Er ging langſam über die Schiffbrücke 
der Nogat nach Kaldove zu. Wo er vor zwei Sale ges 
ſtanden, als er erſchüttert ſein Wiederſehen mit der Ma⸗ 
rienburg gefeiert, wandte er ſich und ſah auf ſie zurück. 
Die Jahrhunderte hatte ſie überdauert, die Geſchlechter, die 


Denn neben den im Süden und Südweſten bereits 
mobiliſierten 32 Korps werden ja, wie wir es regiſtrierten, 
täglich abſolut glaubwürdige Nachrichten von den ruſſiſchen 
militäriſchen Vorbereitungen von Czenſtochau bis Wirballen 
gemeldet. Es werden Maßnahmen getroffen, die nach Anſicht 
des Generalleutnants v. Heuduck in der „Kreuzzeitung“ einer 
ausgeſprochenen Mobilmachung um ſo mehr gleichen, als die 
zum Warſchauer Bezirk gehörenden 5 oder 6 Armeekorps 
an Mannſchaften ſo gut wie kriegsbereit, alſo mobil ſind. 
Dazu kommt, daß die ruſſiſchen Grenzwachpoſten an der 
preußiſchen Grenze durch Truppen verſtärkt ſind, die keinerlei 
Nachrichten über das, was jenſeits der Grenze an Truppen⸗ 
verſchiebungen ſtattfindet, durchlaſſen. Soll Deutſchland vom 
militäriſchen Standpunkte aus in Ruhe dieſem allen zufehen? 
Die ruſſiſche Mobilmachung mag ſich zunächſt nur gegen 
Oſterreich⸗Ungarn richten, aber Rußland weiß, daß Deutſch⸗ 
land dem von ihm angegriffenen Oſterreich⸗Ungarn beiſtehen 
muß, und dieſe Verpflichtung wird von der Armee und der 
Maſſe des deutſchen Volkes freudig anerkannt. 


Mit Recht fragt der genannte hohe Offizier, ob Deutſch⸗ 
lands Heeresleitung ſich des Vorteils der ſchnelleren Mobil⸗ 
machung ſeiner Kräfte begeben ſoll, und ob wir warten ſollen, 
bis Ruhland fertig iſt und ſeine an Zahl überlegene Armee 
an den Greitzen verſammelt hat. Deutſchlands Friedensliebe 
iſt ſeit Jahrzehnten bekannt und in aller Welt anerkannt; Ruß⸗ 
land kann aber nicht verlangen, daß es den Vorberei⸗ 
tungen zu ſeiner Bekämpfung ohne Gegenmaßregeln 
zuſieht. Rußland muß ſich alſo entſcheiden, ob es den über 
150 Jahre waltenden Frieden mit Deutſchland erhalten haben 
will und ſeine Rüſtungen einſtellen. Das Verlangen muß 
unſererſeits geſtellt werden, damit die Heeresleitung — wenn 
Rußland an die Waffen appellieren will — nicht erhebliche 
militäriſche Vorteile aus der Hand gibt, deren 
Fehlen über Sein oder Nichtſein unſeres Volkes entſcheiden 
können. 

Alle dieſe Erwägungen werden in dieſen Tagen ganz 
ſicher von Millionen deutſcher Herzen geteilt, ſo großes Ver⸗ 
trauen man auch an ſich zweifellos zu unſerer oberſten Heeres⸗ 
leitung haben kann. 


So ganz unbegründet iſt es daher nicht, wenn bereits 


wilde Gerüchte von einem Ultimatum Deutſchlands 
an den Zweibund 


die Luft durchſchwirren, die ſogar ſchon feſte Geſtalt ange⸗ 
nommen haben. Der hieſige „Kurjer Pozuanski“ glaubt 
nämlich aus Berlin mitteilen zu können, wie er ſogar durch 
Extrablatt verbreitet, daß Deutſchland an Rußland und 
Frankreich wegen ihrer Rüſtungen eine Anfrage gerichtet und 
Antwort bis Sonnabend erbeten habe, da es ſonſt mobil 
machen müſſe. 

Es liegt in dieſem Fall allerdings ſehr nahe, daß dieſe 
Nachricht nur einer naheliegenden Kombination entſprungen 
iſt insbeſondere wird man der Angabe einer Beſriſtung, die 
einem Ultimatum gleichkommt, beſonders zweifelnd gegenüber⸗ 
ſtehen müſſen. 


Jedenfalls ſtimmt die deutſche öffentliche Meinung darin 
überein, daß auf die Zuſtimmung Rußlands zu Greys Ver⸗ 
mi tlungsvorſchlag nichts zu geben iſt, ſolange Rußland 
ſeine Mobiliſation nicht bloß nicht aufgibt, ſondern ſie ſogar 
noch verſtärkt, beſchleunigt. Und auch darüber wird niemand 
bei uns im unklaren bleiben dürfen, daß die Maßnahmen 


Religionen. Denn wie fromme Katholiken fie erbaut, pro⸗ 
teſtantiſche Fürſten ſie erobert und zu Ehren gebracht, ſo 
war heute der größte Teil des Landes, das ihre Zinnen 
überragte, in den fleißigen Händen feiner Glaubensgenoſ⸗ 
ſen. Cwig der Gott ahnende Gedanke, wechſelnd ſein 
Kleid. Aber wie Kurt ſich das auch geſagt, es blieb immer 
ein Reſt zurück, und der hieß: Verräter werden um hohen 
Lohn. . (Schluß folgt.) 


Neues zur Geſchichte der Emſer Depeſche. 


Die Aufſehen erregende Veröffentlichung über die Geneſis 
der Emſer Depeſche, in der der Hallenſer Hiſtoriker Prof. 
Richard Feſter in der „Deutſchen Rundſchau“ die ſchwierige 
Frage auf Grund des geſamten bisher bekannt gewordenen Ma- 
terials in lichtvoller Weiſe löſt, findet nunmehr ihren Abſchluß 
und Höhepunkt, indem ſie ein klares Bild jener ſchickſalsſchweren 
Julitage entrollt, die uns gerade in dieſen Augenblicken er⸗ 
regteſter Spannung ſo lebendig vor die Seele treten. Die große 
Wendung in den langwierigen Verhandlungen trat ja am 
13. Juli ein, und der Aufhellung der Vorgänge an dieſem 
Tage wendet ſich der Gelehrte beſonders zu. 

Am 12. hatte der König und Bismarck die Hohenzollernkan⸗ 
didalur mit dem von Sigmaringen ausgehenden Verzicht als er⸗ 
kedigt angeſehen und waren 5 n die bisherige Defen⸗ 
N abwartend zu behaupten. a kam es am Morgen 
es 13. Juli zu jener bekannen { e 5 
tiſchen Gipfel der Emſer Tage, bei der ſich Benedetti zu einer 
peinlichen Aufdringlichkeit hinreißen ließ und mit der „neuen 
und unerwarteten“ Forderung der franzöſiſchen Regierung her⸗ 
ausrückte, der König ſolle dafür garantieren, daß die Kandidatur 
päter nicht wieder aufgenommen werde. Bismarck, der ſchon 
immer eine Bloßſtellung des Königs gefürchet, hatte Eulenburg 
nach Ems geſchickt, damit dieſer einen nochmaligen Empfang des 
Botihafterd berhüte. Benedetti aber drang auf eine neue 
Audienz! er wollte wenigſtens durchſetzen, daß König Wilhelm 
die Verzichtleiſtung des Erbprinzen approbiere, und dazu ſchien 
der König geneigt. 5 ! 
und Wenedetii weiter bin und her, und dies erfüllte Abe ken, 
den treuen Schüler Bismarcks, mit Beſorgnis jo daß er fi, zu 
der „größten Stunde ſeines Lebens, aufraffte. „Abgemacht, 
„Schluß,“ hatte ganz in Bismarcks Sinne des Königs Parole 
elautet, und troßdem uhr er fort, mit Benedetti zu verhandeln. 
Dos mußte ein Ende nehmen, und dazu gab es nur noch einen 
Ausweg: an Stelle der Defenſive mußte der entſchloſſene An⸗ 
griff treten Das Mittel, dieſen We Schritt her⸗ 
Feienführen, hatte Abeken in feiner Mappe verſchloſſen: er zögerte 
keinen Augenblick, es jetzt hervorzuholen. 5 5 j 

Es war das Telegramm des preußiſchen Geſandten in Paris, 
Werther, in dem dieſer die Forderung des Herzogs von Gra⸗ 
mont mitteilte, König Wilhelm ſolle in einem förmlichen Ent⸗ 
ſchuldigungsbrief den Verzicht genehmigen. Abeken hatte, als 
er mit der 9-Uhr⸗Poſt Werthers Bericht erhielt, den Inhalt ſo⸗ 


fort an Bismarck telegraphiert, glaubte aber im Sinne des Kanz⸗ 


runnenſzene, dem drama⸗ R 


So gingen die Botſchaſten zwiſchen Wilhelm | ji 
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— Doſener Cageblall. +—- 


Dom Uriegsſchauplatz. 
Beſchießung eines ſerbiſchen Militärlagers. 
Semlin, 30. Juli. Seit Mitternacht wird das bei Belgrad 
gelegene ſerbiſche Militärlager von Branica beſchoſſen. Von ſer⸗ 
biſcher Seite ſind nur vereinzelte Gewehrſchüſſe zu hören. Belgrad 
ſelbſt liegt im tiefen Dunkel. (Notiz des Wolffſchen Tel.⸗Bureaus: 
Eine Beſtätigung der Nachricht liegt noch nicht vor.) 


Gefecht 
ter. 


einer Anzah 
Die 


amen Heer, den beiden Land⸗ 
erven und N u- 


ie in den 


Rückkehr des Kaiſers Fre 
Wien, 30. Juli. Zum zweiten Mal unterbrich a 
Joſeph feinen Aufenthalt in Iſchl, um in die Nefidenz zurückzu⸗ 
kehren. Die Nachricht von der Ankunft des Monarchen hat 
in der Stadt unbeſchreiblichen Jubel hervorgerufen. Allenthalben 
werden Vorbereitungen getroffen, die dem Herrſcher Zeugnis 
ablegen ſollen von der glühenden Liebe. dem hohen Patriotismus 
und der hinreißenden Begeiſterung der Wiener 


geſetzt. 


leis zu handeln, wenn er dem König die Depeſche vorenthielte. 
Nun ſchien ihm das 8 notwendig; er teilte dem König 
mit, es ſei eine Depeſche Werthers e er ſei aber ſicher, 
Bismarck werde fie nicht vortragen, da fie dazu nicht geeignet 
erſcheine. Wie er erwartet, befahl ihm darauf der König mit 
den jovialen Worten: „Nun, dann nehmen Sie an, wir ſeien 
auf einige Zeit Privatleute,“ die Verleſung des Berichtes. Der 
ehrliche Heldenzorn, in den der König über dieſe franzöſiſche 
Anmaßung griet, gebar nun den großen welthiſtoriſchen Ente 
chluß, der in der Abſendung der berühmten Depeſche ſeinen 
Ausdruck fand. Noch aus dem zwei Stunden ſpäter geſchriebenen 
Brief des Königs an ſeine Gemahlin hört man die Empörung 
hraus, die m ergriffen, „Hat man, je eine ſolche Injolenz 
geſehen? Ich ſoll alſo als reuiger Sünder vor der Welt auf- 
treten in einer Sache, die ich gar nicht angeregt, geführt und ge⸗ 
leitet habe, ſondern Prim, und den läßt man ganz aus dem 
Spiel. Wie die 10 Minuten vor 4 Uhr aufgegebene Pen 
zuſtande kam, glaubt Feſter aus einer genauen Analyſe des Wort- 
lautes feſtſtellen zu können. „Eure Majeſtät — wird Abeken 
ungefähr gejagt haben — haben heute morgen in dem Schgreiben 
an mich ein Protokoll über die Garantieforderung ai enom⸗ 


2. 


men. Ermächtigen Sie mich, dem 58 Miniſterpräſidenten 
ſeinen Wortlaut zu telegraphieren und hinzuzufügen, daß Eure 
Majeſtät nach Empfang der Antwort des Fürſten von Hohen- 
zollern „mit Rückſicht auf die franzöſiſche Zumutung“ „auf des 
Grafen Eulenburg und meinen Vortrag hne ätten, „Ve 
nedetti nicht mehr zu empfangen“, und daß ihm dies durch einen 
Adjutanten als Eurer, $ be letztes Wort mitgeteilt worden 
ei. Wenn Cure Majeſtät befehlen, „die neue P Be- 
nedettis und ihre Zurückweiſung ſogleich ſowohl unſeren Ge⸗ 
jandten als in der Preſſe mitzuteilen,“ io 5 die leich uch 
egierung, an deren Böswilligkeit nach Werthers Bericht nicht 
mehr gezweifelt werden kann, vor ganz Europa bloßgeſtellt.“ 
Ausdrücklich ſtellte König Wilhelm ſeinem Miniſterpräſiden⸗ 
ten anheim, die an ihm gerichtete Garantieforderung bekannt zu 
Machen. Nachdem er jo Bismarck die Vollmacht zur „Emſer 
Tebeſche erteilt d ließ er gegen 54% Uhr Benedetti. indem er 
jede weitere Diskuſſion entſchieden ablehnte, durch ſeine J el⸗ 
adzutanten noch einmal ausdrücklich „ſeine ganze und rü f ts⸗ 
ase en zu dem Verzicht des Prinzen von Hohenzollern“ 
aus kprechen. Merkwürdigerweiſe war gerade zur ſelben Zeit der 
frauzöſiſche Minifterret übereingekommen, ſich mit dieſer Zu⸗ 
timmung des Königs zu dem 8 zu begnügen; Gra⸗ 
mont hatte zu der nämlichen Jeit, da ſein unglädieli er Ge⸗ 
danke eines Entſchuldigungsbriefes in Ems ſo entſcheidende Wir⸗ 
kung tat, dieſe Idee völlig aufgegeben und nur zum unerſetzlichen 
Schaden ſeines Vaterlandes vergeſſen, a den preußiſchen 
Doriafter Danen zu ee 2 985 
ismarck aber nutzte nun die Blöße, die ſi 
gegeben hatte, mit prachtvoller Energie aus. Si a ee 
5 im Ton des Heldendichters gehaltene Schilderung, die er in 
einen „Gedanken und Erinnerungen“ von dem 13. Juli und 
dem Entſtehen der Emſer Depeſche gibt, drängt die Ereigniſſe 
dramatiſch zuſammen und ſpißt ſie künſtleriſch zu. Gewiß meinte 
er es mit ſeinen Rücktrittsabſichten, von denen er ſpricht, nicht 
je ernſt doch hatte er bereits vor dem Eintreffen der Vepeiche 
es Königs einen entſcheidenden Schritt getan und 
mußte zweifeln, ob ihn der Herrſcher nicht im Stich laſſen 
würde. Noch bevor er von der offiziellen franzöſiſchen Garantie⸗ 


Die Gliederung des 22 745 Korps in Oſterreich⸗ 
rn 


Bevölkerung. Die Ankunſt des Monarchen iſt für 12 ½ Uhr an⸗ M 5 


Deutſche e 

EN für den Kaiſer Franz Joſeph. 

Aus Kreiſen, die dem Hofe naheſtehen, verlantet der „Poſt' 
zufolge aus Iſchl, daß die Kabinettsbanzlei des Kaiſers Franz 
Joſeph ſchon ſeit einigen Tagen ununterbrochen ganze Stöße 
von Drahtungen aus Deutſchland erhält. Dem Kaiſer bereiten 
dieſe Kundgebungen ſichtlich Freude, weil ſie jedes amtlichen 
Charakters entbehren und mit ſchlichten, oft rührenden Worten 
die unverbrüchliche Bundestreue des deutſchen Volkes beteuern. 
In manchen dieſer Drahtungen, die von Krieger⸗ und Marine⸗ 
vereinen, ſtudentiſchen Verbindungen, wiſſenſchaftlichen Korpo⸗ 
rationen, Stammtiſchgeſellſchaften und einzelnen Perſonen ein⸗ 
laufen, finden ſich charakteriſtiſche Wendungen, die von einer 
nicht erſt lange nach Worten ſuchenden ſtürmiſchen Begeiſterung 
eingegeben wurden. „Immer feſte druff!“ drahteten weſt⸗ 
fäliſche Veteranen. Mehrere Krieger⸗, Landwehr⸗ und Schützen⸗ 
vereine depeſchierten an den „lieben Kaiſer, daß Gott 
und ganz Deutſchland mit ihm ſeien.“ Aus Gelſen⸗ 
kirchen wird dem Kaiſer „die Bundestreue zum Hauſe Habsburg 
bis zum letzten Blutstropfen“ verſichert. Die Studenten rufen 
„Heil zur Kriegserklärung“ und immer wieder wird der „ver⸗ 
bündeten öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee und ihrem oberſter 
Kriegsherrn“ der Sieg gewünſcht. 

Die Kundgebungen üben, wie erwähnt, in ihrer Fülle und 
Begeiſterung auf den Kaiſer einen tiefen Eindruck aus, und er 
äußerte ſich mehrfach zu ſeiner Umgebung darüber mit freudigen 


Worten. 
Die Unbelehrbaren. 


Es gibt halt Leute, deren naiver Optimismus auf deut ier: 
kindliche Einfalt unverwüſtlich iſt. 88 f I 


preßſtimmen. 


Zur Gefahr eines Krieges chen Deutſchland und 
Rußland ſchreibt die ren ee g*: 5 


„Es braucht nicht betont zu werden, daß man in Deutſch⸗ 
land die Nachricht von der Mobiliſierung Rußlands, die ſich zu⸗ 
nächſt 855 nur gegen Oſterreich-Ungarn zu wenden ſcheint, 
mit aufrichtigem Bedauern zur Kenntnis nehmen wird; denn 
es iſt zweifellos, das durch dieſe Maßnahme ein neues und ſtar · 
kes Moment der Beunruhigung und Verſchärfung in der politi= 
chen auge getragen wird. Hierzu kommt, daß jetzt auch aus 
Frankreich zahlreiche und übereinſtimmende Meldungen einlau-- 
en, die von vorbereitenden Maßnahmen zur Modiliſierung der 
188 Armee zu berichten wiſſen. Ob es ſich dabei nur 
um die 5 eines ruſſiſchen uffs han⸗ 
delt, oder ob darin tatſächlich bereits der entſchiedene Wille des 
Zweibundes zum Kriege zu erblicken iſt, 125 abgewartet wer- 
anderſezung mit Rußland äußerſt ungern je 
daß wir aber vertraglichen Pflichten 
nicht ignorieren können und 
mals entziehen werden. Wir hegen guch in dieſer 
ehr Stunde noch die rn daß man in Petersburg ein 
Außerſtes vermeiden und unjeren Verbündeten den Weg gehen 
laſſen wird, auf den ihn nach oft bewieſener beiſpielsloſer Langmut 
gebiezeriſche Staatsnotwendigkeiten e Freilich 
Lerhehlen wir uns dabei nicht, daß dieſe Hoffnung nach den 

aßnahmen Rußlands und Frankreichs auf aha 8 ſchwankem 
Grunde ruht.“ 


k en würden, 
gegenüberſtehen, die wir 
denen wir uns nie⸗ 


ra 


forderung mußte, batte er in einem Geſpräch mit dem engliſchen 
Geſandten durch die meiſterhafteſte aller Paraden dem Gegner 
die Klinge ſchen ſaſt aus der Hand gelölagen. Er erklärte nam: 
lich dem engliſchen Botſchafter, er werde darauf beſtehen müſſen, 
daz Frankreich in irgend einer offiziellen Form kundgebe, es 
ei mit der Löſung der ſpaniſchen Frage durch den Verzicht zu⸗ 
trieben und verlaſſe ſeine drohende Haltung. Durch dieſe Un 
eutung, von der er wußte, ur; fie nach Paris gemeldet werde, 
hatte er ſich die Gewißheit verſchafft, daß ihm in letzter Stunde 
kiemand in den Arm fallen werde. In dieſer Stimmung emp: 
fing er Abekens Telegramm, durch das er zur Veröffentlichung 
der Garantieforderunz Benedettis ermächtigt wurde. Nicht von 
einer „Fälſchung der Emſer Depeſche“, don der man 22 Jahre 
lang ohne Kenntnis des Urtelegramms gefabelt hat, kann alſo 
die Rede ſein, ſondern Abeken, und durch ihn der König, hatte 
Alarm geblaſen; Bismarck hatte nichts weiter zu tun, 
als die Fanfare überall ertönen zu laſſen. 

„Das Außerordentliche der Emſer Depeſche,“ ſo ſtellt Feſter 
feſt, „iſt daher nicht da zu fuchen, wo es immer geſucht worder 
it, im Zuſammenſtreichen oder gar im Verſchweigen, daß der 
König mit Venedetti noch weiter verhandelte. Außerordentlich 
ift lediglie) der Umſtand, daß die erſte offizielle 1 
über die Emſer Verhandlungen nichts weiter als ihren Abbruch 
meldete.“ Seit dem 4. den war nichts mehr von deutſcher Seite 
offiziell über das Vorgehen der franzöſiſchen Regierung 2 


S 


licht worden; man ahnte nur Dunkſes don den Emſer Verhand⸗ 
lungen, und ſo mußte denn die in buchſtäblicher Ausführung der 
königlichen Ermächtigung erfolgte Mitteilung Bismarcks, Frank- 
reich habe tro dem Verzicht die Garantieforderung geſtellt und 
der König „hat daraufhin abgelehnt, den ransoſiſchen Botſchaf⸗ 
zer nochmals zu empfangen,“ eine außerordentliche Wirkung tun. 
Bismarck ſorgte auch dafür, daß die Nachricht von dem Unfinnen 
eines Entſchuldigungsbrieſes, das an Köni 
worden war, zur Kenntnis des Zaren und König Ludwigs II. 
von Bayern gelangte. Der Königsſtolz des jungen Wittels⸗ 
bacher und die verwandtſchaftlichen Gefühle Alexanders II. für 
ſeinen Obeim wurden dadurch nicht vergebens angerufen. In 
Ems wie in Berlin waren nun die Würfel gefallen. Wenn aber 
die Emſer er folite, jo hatte Bismarck durch die 
Frage, die er in Paris ſtellen wollte, dafür geſorgt, daß Frank⸗ 
reich zuerſt den Frieden brach und durch einen Angriff die Eini⸗ 
gung Deutſchlands vollendete. Dieſe drohende Ausſicht eines 
preußiſchen Ultimatums iſt es denn auch geweſen, die 
aus der ſelbſt am 14. Juli noch ſchwankenden Haltung die fran- 
each Regierung ſchließlich zum Kriege drängte. Mit der Ab⸗ 
lehnung einer Garantie durch den preußiſchen König hatte man 
ſich bereits ausgeſöhnt. Als aber der öſterreichiſche Geſchäfts⸗ 
träger die Unterredung Bismarcks mit dem engliſchen Botſchafter 
kaarklein nach Paris telegraphierte, als Bismarcks Gedanke 
einer preußiſchen Garantieforderung, eines preußiſchen Ultima⸗ 
tums bekannt wurde, da war „die einzige Rettung der kaiſer⸗ 
lichen Regierung vor der Revolution der Krieg.“ 

Turch die ausführlichen Darlegungen Feſters wird alſo er⸗ 
wieſen, daß der Urheber der Emſer Depeſche Abeken und 
nicht Bismarck iſt, daß aber nicht die Depeſche, ſondern die 
noch gar nicht erhobene Garantie forderung Bismarcks 
der Unentſchloſſenheit der franzöſiſchen Regierung ein Ende 

machte und ſomit zum eigentlichen Kriegsgrund wurde. 


önig Wilhelm geſtellt 


wie vor wer 


— Poſener Tageblatt. >—. 


Ferner ſchreibt der franzöſiſche Antimilitariſt Herve 
in ſeinem Blatt „Guerre ſociale“: 
Di izielle Mobiliſation, die Rußland im Weſten und! Falls die Kataſtrophe ſich vollziehen ſollte. würden wir inter 
Bee A 7 — e ſich dN nur 1 755 Iantionalen Sozialiſten augeſichts der Ohnmacht, durch einen aufs 
1 ftreiten, daß rühreriſchen Generalſtreik den Krieg zu verhindern, nur die eine 
Pflicht kennen. den Herd der Freiheit zu verteidigen, welchen unſere 
Väter mit ſo viel Opfern geſchaffen haben. Zwiſchen dem kaiſerlichen 
Deutſchland und dem republikaniſchen Frankreich gibt es kein Zögern 
und keine Wahl.“ ; 8 E 
Damit vergleiche man die Lächerlichkeiten des „Vorwärts“ 
von der ungerftörbaren Intereſſengemeinſchaft des internationalen 
Proletariats. 


Deutſches Reich. 
* Der Großherzog von Wecklenburg⸗Schwerin, ſowie die 
Großherzogin⸗Mutter Anaſtaſia und die Kronprinzeſſin 
Cecilie ſind am Mittwoch vom Heiligendamm nach Gelbenſand 
übergeſiedelt. 

Der Lanbwirtſchaftsminiſter und der Präſident de 
Reichsbank find vom Urlaube zurückgekehrt. 

** Zum 90. Geburtstag. In Lichtenwalde i. Sa. fand am 
Dienstag die Feierlichkeit ſtatt, die der Präſident der Erſten Sächſiſchen 
Kammer Oberſtmarſchall Graf Viztum von Eckſtädt zur Feier 
90. N des Kammermitzliedes Wirkl: Geh. Rates 


Deutſchland in 4 zu leben wünſche und den Krieg gegen 
u 


Rußland in feinen Rüſtungen zu gehen ichtige, und daß von Schönberg gab. Bei dieſer Gelegenheit überreichte Prinz 
odentuell die Vorbereitungen Rußlands mit = ohanu Georg dem Herrn von Schönberg das Großkreuz dei 
en, in ee ale un Die roten Hochvertäter. Aenne d 5 
„ 1 * 7 2 
In 27 Verſammlungen hat die Sozialdemokratie Groß⸗ 


* Novelle zum preußiſchen Stempelſteuergeſetz. Cine 
Novelle zum eeußiſchen Stempelſteuergeſetz wird vom Abge⸗ 
neten ane gefordert. Aus der Geſchichte des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes ergibt ſich nach Anſicht des Abgeordnetenhauſes, 
daß hinſichtlich der von Brauereien unterhaltenen großen 
Lokale ein Unterſchied zwiſchen Pacht und Miete nicht ge⸗ 
macht wurde. Das Abgeordnetenhaus vertritt deshalb die 
Auffaſſung, daß die entſtandene Unklarheit über die Geſetzes⸗ 
vorſchriften durch eine Novelle zum Stempelſteuergeſetz beſeitigt 
werden muß. Die Staatsregierung will dieſer Forderung 
nicht entſprechen, weil ſie der Meinung iſt, daß bei der a 
lichen Tarifvorſchrift in genauer Weiſe zwiſchen den juriſtiſche 
Begriffen „Miete“ und „Pacht“ Ae cn de worden iſt. 

upt. Reichsgeſetzliche Regelung der Abwäſſerfrage. 
Die Reichsregierung hat eine Bundesratsvorlage fertiggeftelt 
die eine gejegliche Regelung der Abwäſſerfrage und insbeſon⸗ 
dere der Kaliabwäſſerfrage bezweckt. Der Entwurf liegt gegen⸗ 
wärtig den Regierungen zur Begutachtung vor; vorausſichtlich 
an der Bundesrat im nächſten Winter dazu Stellung 
nehmen. 

npt. Abänderung der ärztlichen Prüfung. Man ſchreibt 
uns: Vom Reichsamt des Innern iſt ein Entwurf für eine 
Abänderung der Prüfungsordnung fie Arzte aufgeſtellt, der 
gegenwärtig den Bundesregierungen zur Rückäußerung vor⸗ 
liegt. Da die „ jedenfalls noch in diesen 
Jahre zu dem Entwurf Stellung nehmen werden, wird det 
Bundesrat im nächſten Winter über die Vorlage Beſchluß 
Pe Sie ift das Ergebnis eingehender Beratungen zwiſchen 
er Reichsregierung und den zuſtändigen preußiſchen Reſſorts. 

Als wichtigſte Anderung kommt dabei eine ftärfere 
a Berückſichtigung der ſozialen Medizin in der ärztlichen 
as ein rechter Organiſierter iſt“, läßt ſich vorſchrelben, | Ausbildung in Betracht. Die geltende Prüfungsordnung vom 
wo und wie und wann er arbeiten und eſſen darf, wo er e e IL die ſoziale Medizin überhaupt nicht: 

> : \ h bei genden Bedeutung durch den Ausbau der ſozialen 
kaufen muß, was politiſche Meinung iſt. Seine Führer | Geſetzgebun ‚Mt aber ein Bedürfnis nach einer Berückſichtigung 1 
denken für ihn an alles und an — ch. in der ärztlichen Ausbildung unbedingt anzuerkennen. Die An⸗ 
ſichten gingen bisher darin auseinander, ob bereits die Studien⸗ 
zeit der geeignete Zeitpunkt dafür ſei, oder ob die Beſchäftigung 
mit der ſozialen Medizin. die nach Anſicht vieler Autoritäten 
ein abgeichloifenes mediziniſches Studium vorausſetzt, nicht beſſe⸗ 
in das Bene Jahr zu verlegen wäre. Die 651 feen Sr 
'andlungen ſollen dem Vernehmen nach ſich für die etztere Ar 
icht . haben. 

Handwerk und nente, Der Vorſtan 
des Deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammertages hat 
vor einiger Zeit den Miniſter gebeten, anzuordnen, daß d 
Gemeinden zur Fortsetzung der Unterrichtszeiten für die g 
werblichen Fortbildungsſchulen den Handwerkskammern &- 
legenheit zur Außerung geben. Der Miniſter nahm dieſ 
Erſuchen zum Anlaß, darauf hinzuweisen, daß es Aufgabe di 
Schulvorſtände ſei, die Wünſche der Gewerbetreibenden zu be 8 
rückſichtigen und zu betonen, daß er Wert darauf legt, daf 5 
in dieſer Beziehung die Fühlung zwiſchen den Schulver⸗ 1 
waltungen und den beteiligten Kreiſen gewahrt bleibt. N — 

Nationalliberale und Fortſchrittler in Heidelberg. 

Das Parteiſekretariat der Fortſchrittlichen rar ae 12 
Baden erläßt zu der Auſſtellung des Landgerichtsdirektors 
Dr. Obkircher als nationalliberalen Reichstagskandidaten 
eine Erklärung, in der dieſe Kandidatur im Intereſſe des 
geſamten Liberalismus bedauert wird. Die Fortſchrittliche 
Volkspartei habe gewünſcht, daß nicht eine durch ihre Ver⸗ 05 
gangenheit politiſch fo gekennzeichnete Perſönlichkeit, wie 2 

bkircher, aufgeſtellt worden wäre. Sie hoffe, daß er, nach⸗ 
dem ſeine Kandidatur unvermeidbar geworden ſei, wenigſtens 
alle Zusicherungen gebe, die den fortichrittlichen Wählern ein 
Eintreten für ihn möglich machen. 

Eine bodenloſe Dreiftigleit. Aus Stuttgart teilt man mit; 55 
Bekanntlich beſteht auch ein rotes ſog. Witzblatt, das ſich „Wahre 5 
Jakob“ nennt und unter den Genoſſen in großen Maſſen (zwangs⸗ 
weiſe) gehalten wird. In der letzten Nummer dieſes angeblichen 
„Witz“⸗Blattes ſieht man auf der erſten allgemein ſichtbaren Seite ein N 
Bild des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, die Tennis ſpielen. Im 8 
Hintergrunde ein Schloß. Vor dem Tennisplatz ſtehen zwei Arbeiter, 7 
die bemerken: Die Mode der Schillerkragen (einen ſolchen trägt der 
Kreuprinz auf dem Bilde, ſei praktiſch. denn beim Guillotinieren 
braucht man dann keine Toilette zu machen. — Es iſt ganz un⸗ 8 
glaublich, was bei uns in Deutſchland alles erlaubt iſt, da dieſes rote 15 
„Witz“⸗Blatt in Württemberg ſogar auf den Bahnhöfen verkauft werden 


berlins, wie kurz mitgeteilt, am 28. Juli wieder einmal den 
Beweis ihrer politiſchen Unfähigkeit und ihrer vaterlandsloſen 
Geſinnung erbracht. Bes und Genoſſinnen, die zu den 
Sternen erſter und zweiter Ordnung am Himmel des roten 
Proletariats gehören, hielten ihre abgeſchmackten, auf Schrauben 
geſtellten Reden gegen den — Krieg. Glauben dieſe politi⸗ 
ſchen Kinder vollen Ernſtes, daß ſie mit ihren Deklama⸗ 
tionen und Geſten den ſerbiſchen Größenwahn und die 
panſlawiſtiſchen Inſtinkte Rußlands in Schranken halten 
können? Dieſe Hetzapoſtel, die den Klaſſenhaß auf 
Fü : { e ihre Fahne geſchrieben haben, die den nichtſozialdemokratiſchen 
Verſtändigung mit dem kriegführenden ben S N Arbeiter durch erbarmungsloſen Terror gefügig machen, den 
wirkſamen ng un Gen. beef dere nicht unmöglich kleinen Mittelſtand durch Boykott in die Kniee zwingen möch⸗ 
jein, die Form und den Weg für einen ſolchen Verſuch zu finden ten, im Gewande von Friedenspredigern zu ſchauen, iſt ein 
ſollte das alles nicht mehr möglich Genuß beſonderer Art. Jed esmal wenn ihre Hörigen ſich 
lein? Es darf kein „zu ſpät⸗ geben, 8.0 b anſchicken, mit tiefen Atemzügen nationale Höhenluft zu atmen, 
ät“. Jeder in kommen dieſe böſen Geiſter unſeres Volkes und ſorgen dafür, 
daß die dicken Nebelſchwaden ihres internationalen Wortſchwalls, 
ihrer Hetz⸗, Droh⸗ und Lan des verratsreden, ihre nach innerer 
Freiheit vergeblich lechzenden Gefolgeleute zurückzwingen in die 
— Kuechtſchaft, in den öden Kadavergehorſam des Zukunfts⸗ 
taates. i 
Ihr verſtorbener Herr und Meiſter Auguſt Bebel 
wollte gegen Rußland die Flinte auf den Buckel nehmen, und 
ſeine blöden Nachfahren treten, ehe die Entſcheidung kommt, 
auf die Seite des Zarenreiches. Oſterreichs gutes Recht iſt 
re Verbrechen und der Fürſtenmord und feine Gönner 
ind die reine Unſchuld. Welche Verdrehung der Wirklichkeit, 
welche Verzerrung der Wahrheit! Glücklicherweiſe denken die 
E. e nicht ſo weit, ihre Führer denken ja für ſie. 
” 


teiten Stunde die Gefahr zu bannen, und 
ob es nicht ein bekteienbes Wort wäre und von gans Europa ſo 
aufgenommen würde, wenn man heute öffentlich, gische 1 der 


* 5 5 diplomatiſchen die 
f Terifäen Mole, 1 cut 


Belegung beſtimmter ſtrategiſcher Punkte beſchränken und 


nicht itig bleiben kann. Aber neben der Sicherung 
ge . J d u m 
erein iſt, di ng fü 3 

hereingebrochen ijt, die Bemü 5 daß auch dieser leßte Berſuch 


Die Frage „Muß Rußland Serbien unterſtützen?“ wird 
jetzt oft er tan vermutet, daß zwiſchen den beiden 
Staaten ein Bündnisvertrag beſtehe, der Rußland ver⸗ 
pflichte, Serbien im Falle eines öſterreichiſchen Angriffs mit 
Waffengewalt zu Hilfe zu kommen. Es iſt deshalb nicht un⸗ 
wichtig, Klarheit darüber zu ſchaffen, ob denn Rußland Ser⸗ 
bien gegenüber nach den konkreten Umſtänden des gegenwärtigen 
Falles überhaupt völkerrechtlich verpflichtet ſein kann oder ob 
nicht vielmehr eine etwaige Verpflichtung Rußlands dann 
hinfällig wird, wenn Serbien den öſterreichiſchen Angriff durch 
ſein Verhalten provoziert hat. Die / Frank furter 
Zeitung“ hat Prof. Karl Binding um eine Außerung 
über dieſe Frage gebeten und darauf telegraphiſch folgende 


Antwort erhalten: 

„Alle völkerrechtlichen Verträge beruhen auf der völkerrechtlichen 
Loyalität. Ein Staat, der unerhörte Verbrechen gegen einen Nachbar⸗ 
ſtaat gefliſſentlich unterſtützt, verwirkt nicht nur durch groben Bruch 
des Völkerrechtes jeden vertragsmäßigen Anſpruch auf 
AUnterſtützung gegen den verbrecheriſch angegriffenen Staat, ſondern 
| feine Helfer würden den politiſchen Mord verteidigen: 
x Die „Frankfurter Zeitung“ hat über die Frage, 
wieweit die politiſche Kriſe die Verſorgung der Land wirtſchaft 
mit Wanderarbeitern beeinträchtige, mit dem Leiter der 
Deutſchen Arbeiterzentrale (früher Feldarbeiterzentrale) Rück⸗ 
ſprache genommen. Dieſer hält die naheliegenden ſchweren 

Beſorgniſſe für im ganzen unbegründet: i 
„In dieſem Jahre war das Arbeiterangebot infolge 
der großen Notlage, die in Oſtgalizien und auch in dem angren⸗ 
zenden Teile Rußlands herrſcht, beſonders groß, ſo die 
deutſche Landwirtſchaft reichlich mit Wanderarbeitern verſehen 
war. Es iſt mehr Arbeitermaterial hereingekommen, als in den 
vergangenen Jahren, und die Arbeiterzenkrale konnte ſich vor 
Angeboten kaum retten. Eine größere Anzahl von Leu⸗ 
ten mußte an die Grenze zurückgewieſen werden. Trotzdem 
haben ſich wohl nicht alle deutſchen Landwirte rechtzeitig mit ihrem 
vollen Bedarf verſorgt. Kurz vor der Ernte gab man noch eine 
Reihe verſpäteter Aufträge bis vor acht bis vierzehn Tagen, die 
dann allerdings nur noch zu einem kleinen Teile befriedigt wer⸗ 
den konnten. Jetzt wird natürlich infolge der Mobiliſation und 
der dadurch bedingten Unterbrechung des Eiſenbahnverkehrs jeder 
Zuſtrom von öſterreichiſchen Arbeitern aufhören, und auch von 
Nußland her. wird der Zuſtrom fraglich werden. Jedenfalls 
aber iſt die deutſche ö zu ihrem über⸗ 
wiegenden Teile reichlich verſehen, und die Roggen ⸗ 
ernte iſt ja inzwiſchen auch ſchon zum weitaus größten Teil ge- 
borgen, ſo daß wir für unſere Ernte keine Sorge zu haben brau- 
chen. Diejenigen Landwirte, die jetzt noch auf fremde Arbeiter 
angewieſen find und ſolche noch brauchen, geraten allerdings in 
eine Notlage. Aber das ſind gang vereinzelte Ausnahmen. Auch 
dieſe Ausnahmen werden lch wohl behelfen können durch Wander: 
die nach beendeter Arbeit in anderen Gegenden frei 


London, 30. Juli Die „Times“ betonen, daß die Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Berlin und Petersburg fortgeſetzt würden. 
Es ſei ein offenes Geheimnis, daß Deutſchland ſein 
Beſtes tue, um den Draht zwiſchen der ruſſiſ en und öſter⸗ 
reichiſchen Hauptſtadt wie erberzuftellen. „Daily Tele⸗ 
graph“ ſagt, England bleibe der Triple-Entente treu und ſei 
vollkommen bereit, ſeinen Verpflichtungen gegenüber der Entente 


7 


Kriegsgefahr und Wehrbeitrag. 
Als er der Wehrbeitrag angeregt und beſchloſſen 


wurde, hat wohl keiner, der dabei mitwirkte, geahnt, daß die 
Milliarde, die auf dieſem Wege zuſammengebracht werden ſoll, 
unmittelbar zur Abwehr feindlicher Angriffe gebraucht werden 
könnte. Man hatte fie beſtimmt, für die Ausrüſtung beſtehender 
bzw. den Bau neuer Feſtungen, die uns vor einem feindlichen 
Einfall ſichern ſollten. Heute aber erſcheint es nicht un⸗ 
möglich, daß ſie ganz unmittelbar zum Kriege verwandt 
werde. „In dieſen Tagen iſt nun die erſte Rate 
des Wehrbeitrages fällig. In Anbetracht der kritiſchen Lage 
würde es einen bedeutenden Eindruck nach außen hin 
machen“, ſo ſchreibt die „Poſt“, „wenn ſich recht viele 
Steuerzahler entſchließen könnten, ihren Wehrbeitrag 
ſofort vollſtändig zu zahlen. Es würde damit 
dem Auslande gezeigt, wie groß die Opferwilligkeit Deutſch⸗ 
lands iſt und wie feſt auch ſeine geldliche Kriegs rüſtung da⸗ 
ſteht. Für den einzelnen Steuerzahler aber würde die Tat 
nur eine augenblickliche Anſpannung bedeuten. Wir hoffen 
ſicher, daß dieſe Anregung bei unſerer Leſerſchaft, deren 
Vaterlandsliebe und Opferbereitſchaft ſich gerade in den 
letzten Tagen ſo glänzend bekundet hat, lebhaften Widerhall 
finden wird.“ 8 


ar eiter, 
werden.“ 


zu erfüllen. „Dailo Graphic“ hofft auf einen friedlichen 5 darf. Man muß es einſach als unerhört bezeichnen, daß die württem- 2 
Ausgleich, teils, weil alle Mächte mit der größten Anfeich kel Die Bezüge der Altpenſionäre. bergiſche Eiſen bahndirektion das Auslegen derartiger Nichtswürdie > 
und Selbſtverleugnung handelten, und teils, tatſächlich die 5 ; keilen duldet 2 
Schwierigkeiten Ei Deilegung richt % ee ee 8 >“ ee wiederholt W 15 Regelung der! 4 134 000 Mart jortſchrittliche Wahltoften in Labian-Wehlas Ei 
ſeien. „Daily Chronicle“ betont, daß man aus den durch-] Bezüge der Altpenſionäre in Preußen wird, wie wir 98 e e iau⸗ ve 
225 aruemeifenen Vorbereitungen der britiſchen Flotte keine zug pen] FEN r x ren, Das „Wehlauer Tageblatt“ ſtellt folgendes feſt: ei 


von der Regierung leider nicht ſtattgegeben werden, auch 
dann nicht, wenn die Einbringung eines entſprechenden Ent⸗ 
wurfs für die Altpenſionäre und Althinterbliebenen des Reichs, 
der im Herbſt im Reichstage eingebracht wird, im Reichs⸗ 
parlament Zuſtimmung finden wird. Gegen eine ſolche werden 
ſowohl ſtaatsrechtliche wie vor allem finanzielle Gründe 
eltend gemacht. Nach Erhebungen, die über die Bezüge der 
lipeuſionäre einſchl. der Lehrer ſowie der Althinterbliebenen 
angeſtellt wurden, würden faſt SO Millionen Mark 
notwendig ſein, um die Bezüge geſetzlich ſeſtzulegen. Im 
Reich genüge eine verhältnismäßig geringfügigere Summe, um 
die Regelung durchzuführen. Es habe ſich weiter heraus⸗ 
geſtellt, daß die Altpenſionäre von Preußen bei Gewährung 
geſetzlicher Bezüge tatſächlich ſchlechter wegkommen, als bei 
Auszahlung der Ausgleichsbeihilfen, für die jetzt Fonds bereit⸗ 
geſtellt ſind, die wiederum eine Erhöhung erfahren haben und 
vorausſichtlich auch weiter erfahren werden . 


falſchen Schlüſſe ziehen dürfe und jagt, in den wichtigſten Haupt⸗ 
ſtabten di guter Mile vorhunden, daß wir uns an die 
übrig gebliebenen Hoffnungen klammern. 
Im „Journal de Paris“ läßt der ehemalige Depu⸗ 
tierte Francois Deloncle folgende vernünftige Worte hören: 
„Er fragt: „Wie wird dies enden?“ Um dieſe Frage zu beant⸗ 
worten, muß man an Präzedenzfälle denken. Europa hat es im 
Jahre 1909 Sſterreich⸗Ungarn überlaſſen, jeinen Streit mit Serbien 
allein zu ſchlichten und Rußland ſelbſt folgte dem Rate Deutſch⸗ 
lands, das dieſes Vorgehen empfohlen hatte. Heute muß Europa das⸗ 
ſelbe tun oder es muß ſich ſchlagen. Aber es kann ſich nicht ſchlagen. 
Man kann vorausſehen, daß Iswolsky überall wiederholen wird, die 
Situation vom Jahre 1914 ſei nicht dieſelbe wie im Jahre 1909 und 
daß heute die Tripelentente der Tripelallianz gewachſen ſei. Ich ber 
dauere, daß ich mich wieder einmal mit den ausgezeichneten und 
beunruhigenden Diplomaten im Widerſpruch befinde und habe den 
Mut, zu fagen: Die Tripelentente iſt nicht bereit. Wir haben genug 
Fehler begangen. Reißen wir uns los von den wahnſinnigen 
Prophezeiungen der Klöſter in Moskau, hören wir lieber England, 
das die Sprache der Vernunft ſpricht. Unſere Ehre ift nicht im 
Spiel! Wir ſchulden es unſeren Freunden, fie zu hindern, in eine — 
ſchlimme Situation zu geraten.“ gel 


des Herrn Syndikus Kaufmann (vom Han abund), Bu ckerei⸗ 
beſitzer Ze Lehrer Gaedike, Kaufme 85 Mahr, Beeren 
Miro und Parteiſekretär Schumacher im Hotel de reif gefallen 

ie „Har 


—Voſener Tageblaft. +— 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 28. d. Mts., abends 9% Uhr entſchlief ſanft nach 
langem, ſchwerem Leiden meine geliebte Frau, unſere 
herzensgute, treuſorgende Mutter und Schwiegermutter, 


Frau Auguſte Boloch 


geb. Reiſer 


im 64. Lebensjahre. 
Poſen, Bitſch, den 30. Juli 1914. 


In tiefem Schmerz: 
Carl Boloch, 
Eliſabeth Boloch, 
Martha Boloch, 
Alma Boloch, 


Olto Boloch und Frau Margarete 
geb. Schilling, 


Bruno Klauke und Frau Ida 
geb. Boloch. 


MAI- 
OKTOBER 


tausstellung 
BUCHGEWERBE 


Be d die 
GRAPHISCHEN KÜNSTE 
Eigene Gebäude fremder Staaten 


= Die Beerdigung findet am Sonntag, d. 2. Auguſt, nachm. 
uhr vom Trauerhauſe, Bäckerſtr. 13 b, aus ſtatt. [7181 


Familiennachrichten 
(aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 


V SH 1 U 1 Su Be Mace Misc, Br Pr. 275 3 
Pleßner, Koburg. Frl. arie oſes, Bromberg m ahnarz 3 
Benno Vogelsdorf, Birtin-Pantom. Frl. Kathe Ölafer, Katioinik SONDER-AUSSTELLUNGEN 


mit Profeſſor Walther Hannes, Breslau. Frl. Hanna Stürmer, 
„Stabelwitz mit Rittergutsbefiger Gerhard Preyß, Mogwitz. 
Vermählt: Robert Reinhardt mit Frl. Cläre Ullrich, Breslau. 
Gerichtsaſſeſſor Paul Blumenfeld mit Kunſtmalerin Frl. Magdalena 
Schmidt, Charlottenburg. 
Geboren: 1 Sohn: Oberleutnant Freiherr Fritz von Frieſen, 
Dresden. Rechtsanwalt Dr. Strübig. Biſchofswerda. Dr. Bars 
mann, Breslau. Oberingenieur O. Henrich, Marienburg Weſtpr. 


Festliche Veranstaltungen 
Grosser Vergnügungeparb 


E Ir in⸗Li 5 1 > 
Sa Gee Saldnı de geideno Adi: bebe Phllllerſche Acherbauſchule Stargard i. Pon. 


Otto, Goldap. Paſtor Bürgel, Rothlirch. 
G eſtorben: Gerichtsvollzieher a. D. Ernſt Janitzky. Breslau. 
Frau Gertrud Brünell geb. Haagen, Berlin. Gutsbeſitzer Jakob 


Deſtree fen., Efferen. Frau verw. Juwelier Ida Steller geb. Intenſiver. 1d. 125 ha gr. Guts betrieb, Zuckerrübenanbau zwei Lehr⸗ 
Bokelmann, Breslau. Kaufmann Julius Kolbe, Breslau. Kgl. a ne wi enigeftice kusblidung 
Superintendent Max Haehnel, Thiemendorf. Beginn en 4 ee Lehrgangs 5, 3 [1246b 


Nähere Auskunft erfeilt der Direktor 
J. Huschke. 


i. schles. Isergebirge, 500 bis 1000 m hoch, Bah 
Wald-Höhenluftkurort I. Ranges 


un 5; 


nstation. 


Verlobungsanzeigen 


und alle sonstigen Drucksachen 
für den Familienbedarf liefert 


in schönster Ausführung besitzt: 2 heilt: 
x A Natürl. arsen-radicakt. = Nerven-, Herz-, Frauen- 
5 eee kohlensaure, Moor- u. leiden. Bleichsucht, 


Fichtenrinden-Bäder »» Gicht, Rheumatismus. 
Hochquell- Wasserleitung. — Gute Wohnverhältnisse. 
Auskunft erteilt der „Neue Verkehrsverein“, Villa Paula. 


Die kriegeriſchen Ereigniſſe 


machen den Beſitz einer guten Land⸗ 
karte notwendig, wie wir ſie in der 


Wandkarte von Mittel⸗Europa 


75 em hoch, 85 cm breit, zum Preiſe 

von nur 50 Pfg. an 1 5 Abon⸗ 

nenten abgeben. — Zuſendung nach 
auswärts koſtet 10 Pfg. Porto. 


Oſtdeutſche Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 


St. Martinſtraße 62. Poſen Tiergartenſtraße 6. 


in kürzester Zeit 


Ostdeutsche Buchdruckerei und 
Verlagsanstalt Akt.-Gesellschaft 


Posen Tiergartenstr. 6. 


Frühere Landwirte 


gründet Euch eine geſicherte Exiſtenz durch Uebernahme einer 
bedeutenden Vertretung. Konſumenten ſind: Landwirte, Vieh⸗ 
züchter uſw. Verſchiedene Bezirke noch frei; erforderlich 5- bis 
6000 Mk. Offerten unter B. E. 1794 an Audolf Moffe, 
Breslau. M 2200 


Rechtzeitige Bestellung von 


Bindegarn für Hähmaschinen 


Bindegarn und Draht für Sirohpressen - 
empfehlen 


Gebrüder Lesser 
Maschinenfabrik POSEN Ritterstraße 16 


| | immer werden Sie zufrieden 


sein nach Gebrauch v 


rng -Lanoln-Crean 


Das Beste zur Hautpflege. 
Lanolin-Fabrik Martinikenſelde. i 


Bekanntmachung. 


Domänen⸗berpachtung. 


Die Domäne Ribben im Kreiſe S 11 km Chauſſee 
vom Bahnhof Dombrowken, ſoll ) ens burg, m Chauſſ 


am Montag, dem 24. Auguſt 1914, vormittags 10 Uhr 


hierſelbſt im Regierungsgebäude. Zimmer 233, für die Zeit vom 
1. Oktober 1914 (rechnungsmäßiger e 1910 bis 
Ende Juni 1932 meiſtbietend verpachtet werden. 
Größe 898 645 ha einſchließlich des 125,088 ha großen Stromeck⸗, 
des 18,775 ha großen Gr. Worreck⸗ und des 2,431 ha großen Kl. 
Worreck⸗Sees; Grundſteuerreinertrag 3816,69 M. Durchſchnittsbrand 
der Brennerei auf Vorwerk Neuſorge: 48 320 Liter; zur Übernahme 
eee e 11185 000 Mark. 
ie Ausbietung erfolgt mit der Verpflichtung zum käuflichen 
Erwerbe des auf der Domäne vorhandenen lebenden 
eee 3 a 8 
eſichtigung der Domäne iſt nach Benachrichtigung des zeitigen 
Verwalters Sakowski in Ribben jederzeit geſtattet Rähere 


Auskunft erteilt eu 
Königliche Regierung 


Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten 
zu Allenſtein. 


Silesia, Berein chem. Fabriken, 


zu Saaran (Stat. d. Breslau⸗Freib. Bahn) u. Breslau, Tauentzienpl. J. 
Unter Gehalts-Garantie offerieren wir unſere bekannten Dünger- 
Präparate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, u. a. auch 
Kalkſtickſtoff und Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. 
Ferner: 


prima phosphorſanren Kalk zur Viehfütterung. 


Vornehmer Herrenſitz 


in Nieder⸗Schleſien von etwa 2200 Morgen Größe, mit vor⸗ 
züglichen Acker⸗ u. Wieſenverhältniſſen, Wald, guter Sagd, 
Schloß in ſchönem Park, guten Wirtſchaftsgebäuden, komplett 
ansgeſtattet, Brennerei, mit voller guter Ernte 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 
etwa 180 000 Mark. 6869 

Selbſtkäufer erhalten koſtenloſe Auskunft unter „N. G. 
10“ an die Exped. d. Blattes. 


Leht⸗ und Verſuchswirtſchaft der Landwirtſchaftskanmer. 8s, 


Faun 31. Juli, 
onnabd., 1. Aug., 


Ein Schüler 


findet in gutem Haufe Benfion 
und vollſt. Borbereifungs- 
Unterricht für Sexta einer hieſ. 
höh. Schule. 2 unt. B. N. 7177 
an die Exp. d. Bl. 


erstag u. Freitag, 8% : 
Zum letzten Male 


ale: 


Großes Apollo ⸗ Theater, Aikeeicane 15. 
ai Tolle Sache. 


Stadttheater 


Donnerstag, 30. Juli, 8 ¼: 
Flügelt leide 


Als ich noch im 
8 /: Der Beltelſtudenk. 
8¼: Wenn Männer ſchwindeln. 


Theaterkarten 
zu Vorzugspreiſen 


Georg Walleiſer, Vittoriaſtr. 20, 
Ecke Paulikirchſtr., vis-A-vis Hotel 
Monopol. Tel. 5638. [122b 


Bäckerſtraße 17 


Kleine 
Preiſe. 


Nach der Vorſtellung: W Cabaret. 


Einige erholungsbedürftige 
Kinder u. Fine Bleicgfüchti 


ige 


Mädchen werden auf Monate u. 1.2 2 


miliena 
rau Baumſtr. 
ngsdorf, 


Gemeinde » Synagoge A 
(Neue Synagoge). 
Andacht: 

Sreitog, den 31. Juli, abends 


Sonnabend, den 1. Auguſt, vorm. 
9/, Uhr, 

nachmittags 4 Uhr. 

Sabbath⸗Ausgang 8,40 Uhr. 

Sonntag, den 2. Auguſt, Tiſchoh 
7% U morgens 6 Uhr, abends 

br. 
Faſten⸗Ausgang 8,37 Uhr. 
An den Wochentagen: morgens 


6 Uhr, 
abends 7%, Uhr. 


Gemeinde⸗Synagoge B 
(Itael. Brüder⸗Gemeinde). 


Goltesdienſt: 
den 31. Juli, abends 
7% Uhr. 

Sonnabend, den 1. Auguſt, vorm. 


9, Uhr, 

abends 8,36 Uhr Tiſchoh b' Aw. 
An den Wochentagen: 1 

6½ Uhr und abends 7½ Uhr. 


Penſ. aufgenommen. 
1 ruiſch, Seebad 
ſtraße 12. 


Herrſchaftl. Gut, 


Krs. Löwenberg Nieder ⸗ Schl., 
jagdbar, 600 Mrg. groß, durchweg 
Weizen⸗ u. Gerſtenboden, vorzüg⸗ 
liche Ernte, ſofort für 280 000 Mt. 
bei 60- bis 80 000 Mk. Anzahl. 
zu verk. Ag. verb. Off. erb. an 
Kfm. F. Altenburger, Breslaul. 


Ein ſehr ſchönes 


= Gut 


im Regbz. Allenſtein, ca. 600 Mrg. 
beſter Boden, reichl. leb. u. totes 

nv., g. Geb. u. Wohnh., Wafferlig., 

alkon, Badeſt., gute Hypotheken⸗ 
verhältn., romant. Lage, gr. ſch. 
Garten mit Treibh., 3 Klm. von 
Stadt mit Garniſ. u. höh. Schul, 
iſt unter günſt. Bed. preiswert zu 
verkaufen. Gefl. Off. unt. 1258 b 
an die Expedition dieſes Blattes. 


Stadtgut, 


in ſchöner Gegend Nieder⸗Schleſ., 
186 Mrg., ½ Weizenbod. 15 Mrg. 
Wieſ., maſſ. Geb. elektr. Anl., gut. 
und reichl. leb. und tot. Inv., mit 
voll. gut. Ernte, iſt weg. Krankh. 
preisw. zu verkaufen. Offerten 
unt. K. 3922 an die Exp. d. Bl. 


Eine gutgehende 


Walde und Plättanſtalt 


iſt in Oſtrowo krankheits halber zu 
verkaufen. Offerten unter 7118 
an die Expedition dieſes Blattes. 


Briefmarkenſammlung 
über 5200 Stück in Album billig 
zu verkaufen. Angebote unter 
P. T. P. 7180 an die Exp. d. Bl. 


22 Stück 
Quadrant⸗Eiſen 


zum Straßen⸗Brückenbau. 4 und 
dm lang, 15 m Durchm., dazu 
8 paſſende Träger, hat billig ab⸗ 


zugeben hermann en 
at. . 


Suche ſcheufreies, geſundes, ſtarkes 


Reitpferd, 


möglichſt Wallach. nicht über 
6 Jahre alt. Luxuspreis ausge⸗ 
ſchloſſen. 7163 


Dielſch, Chruſtowo b. Samter. 


länger ie nee Pflege u. Fa- 


L. Mieklaus, 


"IBismarckstr. 8/9. 
“] 


Das neue 


Sehlayer-Prouramm 


Carl NHorbay 
Bi Liselotte Manfred 
Toni Mern 
Freda Stella 
Ella Meine 
Walter Walter. 


0999006909999 9999 


Statl-Tlealer-Restanrall. 


Sehönster Aufenthalt Posens. 
Vorder- und Seiten-Garien. 
Terrasse mit herrlicher Aussicht, 


Bürsten 


aller Art liefert vorteilhaft 
Bürstenmacherei 
St. Martin- 


41341 3341 


14 = i ; es. 
Mapelpolsfar Piggot 

macht die Möbel im Nu wie neu 

In Fl. à 50 Pf. u. 1 Mk. bei 


Paul Molff, Wilhelmsplatz 3. 
— Zu 
1 Slellengeſuche. 


—— — 
2 — 
Suche Stellung z. Führg. gut. 

frauenloſ. Haushalts oder Bei 
einz. Herrn, wo Mädch. od. Burſche 
geh. Bin perfekt in ff. Küche und 
ſämtl. Haush. Vorzügl. Zeugniſſe. 
Off. u. St. 20 044 a. d. Exp. d. Bl. 


Jung., geb., ev. Mädchen 


möchte auf größerem Gute im Bureau 
beſchäftigt werden, wo es auch Ge⸗ 
legenheit hat, ſich im Haushalt 
nützlich zu machen. 
Saubere und gute Handſchrift 
vorhanden. Kann Maſchinenſchreib. 
und ſtenogr. Bereits 4 Jahre im 
Bureau tätig. Off. m. N 
erb. u. P. T. 3429 an die Exped. 
dieſ. Blattes. 3429 


a We eg 
5 Stellenangebote. 


P 
Suche per ſofort einen erfahrenen, 
unverheirateten, nicht zu jungen 


Beamten 


für mein Rittergut Neuzedlitz, 
Kreis Witkowo. Offerten erbeten 
an Rittergutsbeſitzer Vogel, 
Welnitza bei Gneſen. 

Zum 1. Oktober d. Is., ev. auch 
früher, wird ein tüchtiger, fleißiger 
und zuverläſſiger (7148 


13 1 a vo 
erſter Bureaugehilfe 
geſucht. Meldungen mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften. Gehalts⸗ 

anſprüchen baldigſt erbeten. 
Severin, 
Kgl. Diſtriktstommiſſar, 
in Schwarzenau, Bez. Bromberg. 


Suche zum 1. Oktober ein 


Kinderfräulein 


für meine 3 Kinder und zu meiner 
Unterſtützung. Dasſelbe muß 
ſchneidern und ein jähriges 
Mädchen unterrichten können. 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
bitte einzuſenden an 

Frau Rittergutsbeſitzer Schneider, 
Roſen bei Gembitz, Kr. Mogilno. 


strasse AS 


’ tlich zu ſehen, mit Ausnahme der wenigen Kämpfe von 
Een Mang; die Kugeln ſind klein und pfeifen mit | 
dahin; die 


— 


re 


. ſich au 
entging am 21. Nove 
N un; 


als 


kriege unter den Türken ausbrachen. 


richtigem Gewehr. und Granaten 


Freitag, 31. Juli 1914. 
Die Leiden der Südpolforſcher. 


Sir Douglas Mawſon, der Führer der auſtraliſchen Süd⸗ 
polarexpedition, bei der zwei ſeiner Gefährten den Tod fanden 


und er ſelbſt nur unter den furchtbarſten Gefahren wie durch 


ein Wunder dem ſicheren Tode entging, veröffentlicht im „Strand 
Magazine“ den erſten ausführlichen Bericht über ſeine Ent⸗ 
deckungen und Abenteuer. Zweieinhalb Jahre hat die Expedition 
in den Eisgebieten ſüdlich von Auſtralien gearbeitet und Bedeu⸗ 
tendes für die Wiſſenſchaft 1 555 e Menest 
Am 2. Dezember 1911 verli editio „Au 

Hobart und wählte als erſtes Ziel der Ne e die N 
el, wo eine Station für drahtloſe Telegr eingerichtet 19 ; 

on dort aus fuhr man weiter durch das 8 2 
nuar 1912 entdeckte Mawſon ein neues Land, ur 8 n 
Namen Üdelie-Land gab. An einem felſigen Punkt, Pen ap 
Deniſon getauft wurde, blieben 18 Mitglieder der Expedition in 


e Wi 7 f 0 fl u » T il 


dor biete auffand. on d 1 ti 
Wide Beraiiiter unternommen, die ſich bei einer Bun bon 
— 33 Grad C. und furchtdarem Wind ſehr ee ge ſta 5 
„Der Schnee, mit großer Schnelligkeit ins Geſicht getrieben un 
von den Ausdünstungen Haut erwärmt, bildete rasch and 
Eismaske über dem Geſicht. Dieſe Eismgaske bie ſich an 1 5 air: 
Seen ee em ente, Sie mußte 
al "werben, damit man nicht erſtickte, e 
öchſt ſorgfältig vollzogene Abnehmen der ruſte war eine ebenſo 
0 erzvolle Arbeit, da manchmal Stücke der Haut 

Einen romantiſchen Unterſchlupf hatte 
en Höhle gefunden, die in einer 


0 110 

mühſame wie 1 
mit abgeriſſen Ben 05 
Obe don 1880 Ju aus dem blauen Eis 3 wu 
Sie machte mit Ber Grabesſtille und dem geheimnisvollen 
e e e e e e 

en „ in t. Di 

% ER 725 die Sufleufapt als dieſe eines Tages 1 
wären 1 drei der Rei in der Höhle e 1 1 roß 


und f 
72 75 e ‚Finf e 


öhnli lechten Wetters gelang 
en 0 en ee en Teil des neuen Landes zu er⸗ 


en. 

iſchſten verlief von dieſen Reiſen die, die Mawſon 

elbſt aaa eat Rinne und dem Dr. Mertz, der auf den 

niverſitäten Leipzig und Bern jeine Studien gemacht hatte, 

unternahm. Mit 17 Hunden und einer 5 1700 Pfund 

brachen ſie auf, um das Hochland des neuen Gebiets zu unter⸗ 

uchen und die Küſtenlinie auf eine Inh n 8 Oſten 
a 


forſchen und Mae aufzunehm 


hi en. Nach ſtarkem S al und Wind trat am 
17. e 1912, 4 — nach ihrer Abreiſe aus dem 
Hauptquartier, prachtvolles Wetter ein; Mertz, der ein vorzüg⸗ 
cher Skiläufer war; bildete a re chuhen die Vorhut des 
uges; dann folgte Maivjon, deſſen Ou ſpaun zunächſt zwei 
itten führte, und zuletzt Ninnis. Im Süd-Süd-Oſten er 
fi ein ſchroffer Gipfel, den man Aurora-Spitze nannte, mit ge⸗ 
waltigen bis zu 2000 Fuß hohen Gletſchern, die die Namen Mertz⸗ 
innis⸗Gletſcher erhielten. Die Fahrt über dieſe Gletſcher 
erordentlich ſchwierig, da man immerfort ver⸗ 

ene und gefährliche Stellen au überwinden re Ninnis 
tobember zweimal mit 1 75 ot dem Tode; 

am 26. November mußten fie den ſehr ſteilen Abſtieg von dem 


D 
2 


und 


9 71 eh tex u » hatten und wieder ſo des 3 
auf dem Plateau vor uns ſahen. Unſere Nahrungsmittel waren 
ſtark zuſammengeſchrumpft, und wir beſchloſſen, mit zwei Schlit⸗ 
ten weiter zu fahren, der dritte wurde zurückgelaſſen. Ninnis 
litt ſeit einigen 


in: 
. 


agen an einem eitrigen Fingergeſchwür, das 
ihm viel Schmerzen 1 und den Schlaf raubte. Am 13. De⸗ 
zember konnte ich ihm Erleichterung verſ be indem ich das 
Geſchwür aufſtach. Unſer Lager war 1900 Fuß über dem Meeres- 
ſpiegel, und wir hatten noch gegen 500 Kilometer bis zur Schutz⸗ 
hütte zurückzulegen. Am 14. Dezember machten wir Halt; es 
war ein ſtrahlend ſchöner Tag, der beſte, den wir auf der ganzen 
Reiſe hatten. Als Mertz auf ſeinen Skis bei der Weiterfahrt 
die Spitze nahm, ſang er die ganze Zeit Studentenlieder. 
Es war der letzte Lichtſtrahl, bevor der erſte Todesfall auf 
dieſe tragiſche Neife ſeine ſchweren Schatten warf. Ninnis ſaß 
auf dem Schlitten, der hinter Mawſons kam; er trug die eine 


Kleines Feuilleton. 
Nachdruck unterſagt.) 
Die Nerven im Kriege. 


Ein großer Stratege hat geſagt, daß das Heer das beſte d 


ſei, das die ſtärkſten Nerven habe, und mag dieſe Behauptung 
auch einſeitig ſein, ſo wird man doch in unſerem Zeitalter der 
ſtervoſität gerade jetzt dieſer Frage beſondere Aufmerkſamkeit 
zuwenden. Eingehende Unterſuchungen über die „Nerven im 


Kriege“ hat der höchſte Arzt der franzöſiſchen Armee, der Ge⸗ 


neralinſpektor des Sanitätsweſens Dr. H. Nimier, angeſtellt 
und in einem Aufſatz der Revue Scientific NG 
In unſerer Epoche“, erklärt er, „in der fo viele Nerven⸗ 
postete 5 alle Arten von Gift er chüttert, krankhaft und un⸗ 
berechenbar reagieren, iſt es natürlich, daß die d chilhen Wir⸗ 
lungen des Krieges von größter Wichtigkeit ſind. Demzufolge 
iſt es unſere Aufgabe, dieſe Wirkung zu bekämpfen, ſoweit ſie 
chädlick ſind. Beſonders ſtarken Einfluß auf die Nerven haben 
ie ae im modernen Kriege, und zwar wird der Soldat 
durch Eindrücke des Geſichts und des Gehörs aufgeregt. Den 
Feind bekommt man auf dem Schlachtfeld der Gegenwart 15 
an 
eiſem Ziſchen 
Granaten machen ſich nur durch eine Rauchwolke be⸗ 
verwundete Kameraden brechen aus Im Gan⸗ 
zen iſt der Einfluß der Geſichtseinprücke auf die Nerven gering 
enzuſchlagen gegenücer dem Höllenlärm, der fie begleitet. Ge⸗ 
räuſche find die wichtigsten Faktoren in den pſychiſchen Urſachen, 
die auf dem Schlachtfeld 5 werden, und doch haben 
auch ſie ihre gute Seite. Es gibt nämlich ebenſo gut freundliche 
wie feindliche Geräuſche. Der e Krieger hört den Knall 
ſeines eigenen Gewehrs und der Gewehre ſeiner Menicien: er 
hüst das Pfeifen der Granaten, die über den Kopf hinweg auß 
dis feindlichen Reihen fliegen, und all das ſtärkt ſeinen Mut 
kräftigt ſeine Nerven. Sein eigenes Schreien, die Rufe ſeiner 
Freunde, die Befehle und Ermutigungen feiner Vorgeſetzten — 
all das ſtellt das i wieder her gegenüber den feind⸗ 
lichen Tönen, die ſein Ohr umdröhnen, dem Schwirren der Ku⸗ 
eln, dem Berſten der Granaten, dem dumpfen Gedröhn der 
eindlichen Kanonen, den ſeltſamen Schreien und unbe annten 
Seräufchen, die aus der Ferne zu ihm hinübertönen.“ Dr. Nie 
mier wirft die Frage auf, ob die dh der heutigen 
Menſchen fo gut organifiert find, daß fie all dieſen Erregungen 
des Krieges iber eden können, und er zieht zum Beweiſe dafür, 
daß dies nicht der Fall ſei, die Paniken heran, die im Balkan⸗ 
Brieden el das be e 00 ol dieſe 
Eindrücke ſchon im Frieden ſei das beſte Mittel, um die Nerven 
5 Soldaten für den Krieg zu ſtärken. Der ruſſiſche General 
e 12 855 Wa en gg iind . 
end, das ruſſi eer auf Märſchen und im Manöver u 
t = at üben ließ, wußte wohl, 


merkbar; 


= 


Voſener Tageblaft. 


nd in einer Binde. „Als ich den Boden beobachtete, ſah ich 
He meinem Schlitten die ſcarſe Slate einer Spalte. Es war 
nur eine gewöhnliche, und da wir Dutzende viel e 
glücklich überwunden hatten, ſo rief ich Ninnis eine rnung zu 
und fuhr in der Diagonale darüber hin. Ich dachte an nichts 
Schlimmes, als ich einen angſtwollen Blick von Dr. Mertz auf⸗ 
bei der vorn in einer beunruhigenden Stellung Halt gemacht 
atte. 


Ich ſah mich um und erblickte nichts als eine einzige 


Schlittenſpur. Ich wax allein! b 1 : 
Hunden und feinem Schlitten? 25 eilte zurück: aber wie ent⸗ 
etzt war ich, als ich ſtatt des | alen Spaltes ein klaffendes 

von etwa 11 Fuß Durchmeſſer in der Oberfläche bemerkte. 
Der Rand des Spaltes war eingebrochen. Wie war es möglich, 
daß ich glücklich hinüber kam? Die einzige Erklärung war, daß 
Ninnis neben ſeinem Schlitten gegangen war, während ich vor 
dem Spalt auf den meinen geſprungen war. Die Laſt eines 
Menſchen, der mit ſeinem Fuß auftritt, iſt ſehr beträchtlich, und 


n 
o war Ninnis zweifellos eingebrochen. Die beiden Zurüdge- 


liebenen lehnten ſich nun über den Spalt und riefen in die 
dunkle Tiefe hinab, aber kein Laut antwortete, als das winſelnde 
Stöhnen eines Hundes, das auch allmählich verſtummte. Drei 
Stunden ſchreien ſie hinunter und a, pergebens einen Ret⸗ 
tur gsweg. Außer dem Kameraden hatten fie mit dem Schlitten 
Aus rüſtung und Proviant verloren, den fie ſchmerzlich entbehren 
mußten. Nachdem ſie an dem Spalt einen kurzen Totendienſt ge⸗ 
holten hatten, traten ſie den Rückweg an. g und furchtbar 
mußte dieſe Reiſe für uns werden, aber ich ahnte damals noch 
nichts von dem unendlichen Grauen dieſer Tage, die meinem an⸗ 
deren Gefährten das Leben koſten und mir das meine nur durch 
ein Wunder laſſen ſollten.“ i 


Der Flug um die Welt. 


Die Einzelheiten der Organiſation des großen Fluges um die 


rde. Welt, der im kommenden Sommer, im Anſchluß an die 


Weltausſtellung in San Francisco, veranſtaltet 
werden ſoll, werden jetzt bekannt und zeigen, daß dieſer kühne 
Plan von den Amerikanern mit großer Sorgfalt vorbereitet wird. 
Gewiß bleibt der Gedanke verwegen, aber ſeine Ausführung liegt 
durchaus im Bereiche der Möglichkeit, ja es wird ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß vor Dezember des kommenden Jahres das erſte 
Flugzeug, das einen lückenloſen Flug um die Erde vollbracht 
hat, in San Francisco landen wird. Praktiſch bietet der Flug 
um die Welt weniger Schwierigkeiten als der geplante trans⸗ 
atlantiſche Flug. Die Meeresflüge, die bei dem Weltflug zu 
überwinden ſind, liegen durchaus innerhalb der Leiſtungsfähigkeit 


eines modernen Flugzeuges; die längſte Strecke über Waſſer iſt 1831 


die von Grönland nach Island, die rund 1000 Kilometer umfaßt; 
und wir verfügen heutzutage über Hunderte von Flugzeugen, die 
imſtande ſind, eine ſolche Entfernung ohne Zwiſchenlandung zu 


hob bewerkſtelligen. 


Der Abflug zu dieſem Wettrennen der Lüfte erfolgt in San 
Francisco am 15. Mai. Die Flieger nehmen öſtlichen Kurs; die 
18 5 155 berührt werden und an denen gelandet werden 
muß, ſind a 


Belle Isle, Kap Farwe 


0 e e 


1 ch w BD e San Francisco. 1 der 

Abſtänden von rund 1500 Kilometern Hauptlandungsſtationen 
eingerichtet, obgleich die Teilnehmer natürli e en, 
überall unterwegs zu landen. Etwa alle 110 Kilometer find Nie⸗ 
derlegen mit Petroleum, Ol und Vorräten angelegt, ſo daß überall 
die Flieger die Möglichkeit finden, Prei zu verproviantieren oder 
im Notfall Hilfe zu erlangen. An Preisgeldern ſind bereits über 
1400 000 M. ſichergeſtellt. 600 000 M. hat die Ausſtellungsver⸗ 
waltung bereits hinterlegt; davon erhält der Sieger 400 000 M. 
Die von den einzelnen Städten und Stationen geſtifteten Sonder 
prämien überſteigen bereits 800 000 M. 

. a n Beſtimmungen des Wettbewerbes muß der lug 
innerhalb 121 Tagen vollendet ſein. Da die Geſamtflug⸗ 
ſtrecke nahezu 34000 Kilom eter umfaßt, müſſen im Dur 
ſchnitt täglich rund 280 Kilometer zurückgelegt werden. 
Den Teilnehmern ſteht es frei, alle erforderlichen oder wünſchens⸗ 


Wälder, die ſich ſelbſt entzünden. 

Schon mehrfach iſt von Reiſenden die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt worden, daß Wälder ſich durch die Reibung der vom Wind 
bewegten ausgetrockneten Aſte ſich von ſelbſt entzünden können. 
Durch die fortwährende Reibung erhitzt ſich das Holz, und ſchließ⸗ 
lich kommt der Augenblick, da eine kleine Flamme aufzüngelt 
und das trockene Holz Feuer fängt. Aus dieſem Vorbild der 
Natur, jo wurde oft vermutet, ſchöpft der primitive Menſch den 
Gedanken, durch das Auseinandertreiben trockener Hölzer Feuer 
zu gewinnen. Allein faſt alle Reiſenden begnügen ſich damit 
die Wahrſcheinlichkeit dieſer ſelbſttätigen Entſtehung von Wald⸗ 
brönden zu betonen, Augenzeugen eines ſolchen Vorganges fehl⸗ 
ten. Darum iſt die Beobachtung des Ingenieurs R. J. Eldrigde, 
die im „Geographical Journal“ veröffentlicht wird, von erhöhtem 
Intereſſe. 


„„Eldrigde halte monatelang auf einer etwa 200 Kilometer 
1 5 von Hongkong liegenden kleinen Sandinſel zu arbeiten, 
ie an 9 ſehr reich iſt und einen Buſchwald von 
etwa 5—6 Metern Höhe trägt. Die Büſche haben einen niedri⸗ 
gen Stamm, bereits in einer Höhe von 30 Zentimetern zweigen 
u die zahlreichen Aſte ab und verſchlingen ſich in denen der 
Nachbarbäume. Im Verlaufe von drei Monaten erlebte der 
Ingenieur in dieſem Buſchwald verſchiedene Waldbrände, die 
man anfangs auf die Unvorſichtigkeit und die Nachläſſigkeit des 
chineſiſchen Perſonals zurückführte. Die 
ſich und behaupteten, die Brände entſtänden durch die Geiſter 
der auf der ar begrabenen Ahnen. Eines Tages aber konnte 
Eldridge beobachten, wie ſich in ſeiner unmittelbaren Nähe ein 
Aſt unter Umſtänden entzündete, die den Ingenieur von der 
gleichſam ſelbſttätigen Entſtehung des Feuers überzeugten. Die 
lamme leuchtete plötzlich auf, währte einige Augenblicke und er⸗ 
2 65 dann. Als Eldridge den Aſt unterſuchte, fand er alle Spuren 
des vollzogenen Verbrennungsprozeſſes; gebrannt hatte offenbar 
eine ſehr leichte faſernhaltige Maſſe mit welken Blättern. Wei⸗ 
tere Beobachtungen zeigten zun, daß die Waldbrände in der Tat 
nur während der trockenen Jahreszeit und gun ausſchließlich an 
windigen Tagen entſtehen. Es iſt ſomit kaum zweifelhaft, daß 
der erſte Funke dieſer Waldbrände durch die Reibung nebenein⸗ 
ander liegender trockener Aſte entſteht, die von dem Winde be⸗ 
wegt und durch die Reibung erhitzt werden. 


war Ninnis mit ſeinen [ 


dann: — 8 — Chicago, Neupork oder Quebec, | 1 
1 Grönland, Reikjawik auf Island, 
an 


die FJaroer⸗Inſeln, die etland⸗Inſeln, ſodann London, Paris, 
Berlin, eben Nee Ask Kobe, Tokio, die 
Kurilen, A 8 e 


Chineſen verteidigten 


Beilage zu Nr. 353. 


wert erſcheinenden Reparaturen unterwegs vorzunehmen, ſogar 
neue Motoren dürfen eingeſetzt werden. Es iſt auch angängig, 
ſtatt des Fluges über Waſſer das Flugzeug durch Dampfer zur 
nächſten Station bringen zu laſſen und von hier aus den Flug 
ortzuſetzen, aber Teilnehmer, die von dieſer Vergünſtigung Ge⸗ 
rauch machen, müſſen dafür entſprechende Abzüge an der Ge⸗ 
winnſumme in den Kauf nehmen. Was die einzelnen Strecken 
anbetrifft, ſo bietet die erſte, der Flug über das amerikaniſche 
eſtland, wenig Schwierigkeiten; zwar ſind zwei hohe Bergketten 
zu überfliegen, aber dieſe Aufgabe wurde bereits vor zwei Jahren 
von verſchiedenen Fliegern erfüllt. Faſt alle ameritkaniſchen 
Städte bieten den Fliegern hohe Sonderpreiſe. In Quebec wer⸗ 
den vermutlich die meiſten Teilnehmer ihre Flugzeuge in Wajler- 
Beben umwandeln und über den St. Lorenzſtrom nach Belle 
e ziehen. Hier beginnen die eigentlichen Schwierigkeiten, 
denn die Küſte Labradors iſt wenig gaſtlich und öde. Dafür aber 
5 die Witterungsverhältniſſe den Fliegern günſtig, im Früh⸗ 
ommer ſind die Temperaturſtürze gering, das Meer ruhig. Die 
Vereinigten Staaten entſenden Kreuzer und Torpedoboote, die 
2 des Fluges die Strecke zwiſchen Labrador und Kap Far⸗ 
well abpatrouillieren. Bei dem größten Überſeeflug, der 1000- 
Kilometer Strecke nach Island, haben die Flie er den Vorteil, 
mit dem Winde zu fliegen, und zwar haben alle bisherigen Beob⸗ 
achtungen ergeben, daß in den Sommermonaten auf jener Strecke 
die Winde nicht nur in der gleichen Richtung, ſondern auch in 
12 iger Stärke wehen. Die Strecke wird von däniſchen 
riegs] it abpatrouilliert, die ſich funkentelegraphiſch über 
die Fortſchritte und Lage der einzelnen Flieger verſtändigen. Der 
lug durch Europa und Rußland bietet keine übertriebenen 
wieri keiten, in Aſien folgen die Flieger der transſibiriſchen 
n. ie größten Hindernſſfe erſtehen erſt nach dem Verlaſſen 
Japans; auf den Kurilen werden japaniſche Truppen den Flie⸗ 
Aan zur Hilfeleiſtung zur Verfügung ſtehen. überall, ſowohl in 
nadye wie auf den Kommandeur⸗Inſeln und auf den Aleuten 
werden umfangreiche Vorbereitungen zur Unterſtützung der Teil⸗ 
nehmer an dem Weltflug getroffen. Die letzte Strecke, von den 
Derne 1100 San Francisco, bietet ungewöhnliche techniſche Hin⸗ 
rniſſe nicht. 
Als Teilnehmer an dem Fluge haben ſich bis jetzt vier ame⸗ 
rikaniſche Flieger gemeldet. 0 Ich ck, 
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iſt wohl keine Frage, daß überall im Deutſch 
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Reiche die deutſche Beoölkerung in dem bevorſtehenden Kri 


Enden Oſterreich und Serbien auf der Seite un ſerer 
undesgenoſſen ſteht. Als Ausnahme der allgemeinen 
Volksſtimmung hr wohl nur die Sozialdemokraten 
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alten Strumpf bergen, in den Ofen verſtecken, oder wenn der 
Jeind ins Land kommt, im Garten oder Acker vergraben. Aber 
Die Polen machen das anders! Sie tragen ihr Geld, wie 
ich zu meinem Erſtaunen aus ihrem eigenen igen d gehört habe, 

agen fie: der 


tn die ee eee ei 
lündert die deutſchen Sparkaſſen, aber da de Polen dann 
önigreich geworden iſt, läßt er die polniſchen ſtehen. 


— — — 


Gibt das nicht zu bedenken? 
Der Landrat des Kreiſes Liſſa, Abg. v. Kardorff erläßt 
zu derſelben Angelegenheit folgende geharniſchte Er- 
klärung, die man aber nur Wort für Wort unterſchreiben 
kann: 

ER, 
bei der 
einlagen 
teiligten 
ſelbſt in 1 1 
den können, als in den öffentli 


—. 
\ 


den letzten Tagen haben offenſichtlich aus Kriegsfurcht 
hieſigen Kreisſparkaſſe ſtarke Abhebungen von Spar⸗ 
ſtattgefunden. Es 77 mir dies Veranlaſſung die be⸗ 
Kreiſe mit allem Nachdruck darauf hin 1 daß 
Kriegszeiten Gelder nirgends ſicherer aufbewahrt wer⸗ 
in f chen Sparkaſſen. Die Sparein⸗ 
lagen ſind größtenteils durch mündelſichere 1 e gedeckt, 
die an ſich dem rechtswidrigen Eingriff eines Dritten entzogen 
Nm: für den Reſtbetrag der Einlagen find Wertpapiere ange- 
ſchafft worden, die bei der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafks⸗ 
kaſſe in Berlin ſchon vor EN 55 Zeit in ſichere Verwahrung 
gegeben worden ſind. Abgeſehen hiervon haftet der Kreis als 
Nie für alle Einlagen, jo daß ein Verluſt der Einlagen unter 
allen Umſtänden einfach undenkbar ift. 

Man muß daher offen ausſprechen: Wer in ernſten Zeiten 
nur aus Anaſt Einlagen abhebt, gibt damit nicht nur den Be⸗ 
weis für eine unwürdige Angſtmeierei, ſondern vor allem auch 
für ein ungewöhnlich großes Maß von Dummheit.“ 

Das iſt ein deutliches und gutes Wort. Und wir hoffen, 
daß es nicht nur im Kreiſe Liſſa ſeine Wirkung tun wird. 


Handelskammer für den Regierungs⸗Bezirk Poſen. 
\ (Amtlicher Bericht.) 

Der ſtändige Ausſchuß der Handelskammer 
hielt am 23. d. Mts. eine Sitzung ab. 
Aus den geſchäftlichen Mitteilungen iſt zu er⸗ 
wähnen, daß der Miniſter fler Handel und Gewerbe erneut bei 
der unentgeltlichen Auskunfterteilung ſeitens der Handelskam⸗ 
mern zur abſoluten Zurückhaltung geraten hat, ſoweit es ſich um 
Ratſchläge bei Angelegenheiten privater Natur 
aden die für die Allgemeinheit kein unmittelbares Intereſſe 
haben 


Sodann wurde auf den neugegründeten ſtaatlich konzeſſio⸗ 
nierten „Verein der Handelsagenten in Warſchau“ 
verwieſen, der Auskünfte jeder Art erteilt. Ferner wurde auf 
die durch den are Handelstag zuſammengeſtellten Vor⸗ 
ſchläge zur Abhilfe der Beraubungen von Waren⸗ 
endungen nach dem Auslande aufmerkſam gemacht. 
Auf die Errichtung eines neuen Kaufmanns Erholungs- 
eims in Bad Landeck durch die rührige und ſo überaus 
ſegensreich wirkende Deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns-Er- 
bolungsheime wurde verwieſen und deren Unterſtützung warm 
eupfohlen, ebenſo auf die von derſelben Geſellſchaft ausgehende 
Bitte an fämtliche Firmeninhaber, den Angeſtelllen grund. 
ſäßlich alljährlich einen Erho ungsurlaub gu 
ewähren. Sodann wurde bekannt gegeben, daß die Klage 
3 vg rn Hermann Peli bc e Polen gegen die 
nase Stammer und 6 ihrer Mitglieder wegen 
Ungültigkeit der Wahlen zur Handelskammer am 2. De- 
zember v. Is. von dem Bezirksausſchuß abgewieſen, die 
Koſten dem Kläger auferlegt und die Hoöbe des Streit- 
See auf 3000 M. deltgejeht ſeien. Nach Erledigung. eini- 
ger Gutachten wurde der Vertrag der Handelskammer 
mit der Stadt wegen der Haudelsſchule beſprochen, jo» 
dann dem Antrag des Detagilliſtenvereins zu Ra⸗ 
witſch wegen Regelung der Ausverkäufe in Rawitſch nach dem 
Muſter von Poſen, Liſſa, Pleſchen, Schroda und Jarotſchin be⸗ 
jürwortet und die üblichkeit der Saiſon⸗Ausverkäufe in 
er Möbelbranche verneint. f 


Falſche Reichsbanknoten. 
Das Reichs bankdirettorium macht folgendes bekannt: 
Seit kurzem find Nachbildungen der Reichsbanknoten zu zwanzig 
Mark in Bayern, Wuürttember und Baden zum Vorſchein gekommen. 
Die an pr find insbeſondere daran zu erkennen, daß auf 
ihnen die Faſern nur mangelhaft durch Druck nach⸗ 
. und kaum zu ſehen ſind, wenn man die Fälſchung gegen 
Licht hält. während in dleſem Falle bei den echlen Noten die 
aſern deutlich und in Maſſe hervortreten. Indem wir auf dieſe 
Jälſchung aufmerkſam machen, verſprechen wir demjenigen, der zuerſt 
einen Verfertiger oder wiſſentlichen Werbreiter ieſer Nachbildungen 
ei einer Orts- oder Polizeibehörde oder bei einem Gericht dergeſtalt 
anzeigt, daß die Täter zur Umerſuchung gezogen und beſtraft werden 
können, eine Belohnung von dreitauſend Mark, die wir uns vorbe⸗ 
halten, unter Umſtänden noch zu erhöhen. 
——ů——— 73—2ᷣ 


DEU Erfolgreicher Wettbewerb. In dem öffentli BJ 
des Kolonial⸗Vereins für 15 lonkatl . 
N 15 Beide in egen Ir g 7 . Ab rlehrer Dink Jugentenr 
„ 7 eriten 
Kamerun erhalten. Preis für ein Wohnhaus in 


4 Verein ehem. 6. Grenadiere. Am So 
nachm. ab Schießen auf Stand 11 bei Furz 2. en 115 . 
+ dug W es Boolog. Garten. Sonn- 
ag, 9. u et von r nachm. ab d 
LER, 105 110 ch as Sommerfeſt bel 
+ Der Verein ehem. Prinz Carl Grenadiere Nr. 1 
Sonnabend abend 8½ Uhr im Reſtaurant Kuffdäufer feine 
verſammlung ab. 


Die vom Kriegsminiſterium herausge 
aachelchen enthalten 2 a. folgendes en ur 115 N 7. 
anwärter: Poſen. Militärbauamt II. Bauſchreiber, ſofort. 
ib Poſener Stadttheater. Unter der allgemeinen Span⸗ 
nung leidet uud) das Theater; und das Publikum, das ſonſt be- 
reit iſt den ärgſten Uaſinn mit ſtürmiſchem Beifall zu quittie⸗ 
ren, verhielt ſich Mittwoch abend der neuen Poſſe gegenüber 
recht kühl, obgleich wieder der Unſinn recht kräftig aufgetragen 
wird und auch mit den ſo beliebten Zweideutigkeiten in Wort 
und Gebärde und Kleidung nicht geſpart wird; was beſonders 
wieder im Entkleiden geleiſtet wird, grenzt hart an das, was 
noch hingenommen werden kann, und wenn die nächſte Neuheit 
es hierin noch derber macht, weiß man tatſächlich nicht, wie Frl. 
Klefer ſich noch helfen ſoll; mehr als ſie geſtern abend auszog, 
kann auch bei den beſcheidenſten Anſprüchen in dieſer Beziehung 
nicht entbehrt werden; es müßte denn ſein, daß eintritt, was 
geſtern abend im Parketi ein eifriger Mann im Sperrſitz zu 
ſeinem Freund ſagte: Vielleicht zieht ſie ſich im dritten Akt ganz 
aus! über die Poſſe ſelbſt, die den ſchönen Titel hat „Wenn 
Männer ſchwindeln“ iſt zu ſagen, daß der erſte Akt unter⸗ 
haltend und flott iſt, daß der zweite Akt alles verdirbt, was an 
jo einem „Werk“ überhaupt noch verdorben werden kann. Es 
wurde flott und gut geſpielt, getanzt und geſungen und troß 
Kriegsgefahr und Spargroſchenangſt geriet das Publikum all⸗ 
mählich in eine ganz luſtige Stimmung. f 
p. Auf der Straße erkrankt. In einer Droſchle in das Stadt⸗ 
krankenhaus gebracht wurde geſtern gegen 9 Uhr vormittags eine 
„ die in der Zentralſtraße von Krämpfen befallen 
worden war. 


Man am 
onats⸗ 


—Voſener Cagesiati. 


x Ein Straßenbild. Einen herzerfreuenden Vorgang konnten 
heute mittag die Anwohner der Glogauer Straße beobachten. Eine 
Kompagnie des 46. Infanterle⸗Regiments kehrte um die angegebene 


nd] Zeit von einer Felddienſtabung zurück, die aber, trotz des ununter⸗ 
der heut vormittag niedergegangen war, 


brochenen Regens, 
die ſtramme Haltung der Truppe in keiner Weiſe beeinträchtigt hatte. 
Denn die Marsſöhne ſangen mit Begeiſterung und harmoniſch abge⸗ 
ſtimmt „Die Wacht am Rhein“ und „Wohlauf Kameraden, aufs 
Pferd, aufs Pferd“ und ſonſtige patriotiſche Weiſen und gaben damit 
den ſchöͤnen Beweis von der patriotiſchen Vegeiſterung, die ſie angeſichts der 
Kriegswirren beſeelt. Und jeder, der die Truppe fo vorübermarſchieren 
ſah, freute ſich, und fie alle erfüllte der ſtolze Gedauke, daß man mit 
ſolchen Truppen den Feind, er ſei, wer es fei, nicht zu fürchten hat. 
Gegenüber der Angſtmeierei, die ſich in dem Run auf die Sparkaſſen 
uſw. bekundet, ein herzerfriſchender und erhebender Vorgang! 


Pre 
Die gegen⸗ welche jede 


er Kriegszeit, . 


neue Situationen ſchafft, ſteigert den großen Wert des käglich zwei⸗ 
maligen Erſcheinens einer Zeitung in ganz hervorragender Weiſe. 

Die einzige täglich zweimal erſcheinende Zeitung der Provinz 
Poſen iſt das „Poſener Tageblatt“, welches in zuverläſſiger Ber 
richterſtattung käglich zweimal umfaſſende Juformationen über alle 
heimiſchen, inneren und auswärtigen Vorgänge bringt und ſeit fünf 
Jahrzehnten als Provinzialzeitung großen Stiles anerkannt iſt. 


Als wertvolle Beigaben bringt es ein tägliches Handelsblatt, Pier 


ſowie wöchentlich die aktuell illuſtrierten „Poſener Provinzial - 
bläkter“, welche die Ereigniſſe in Heimat und Fremde in Wort 
und Bild ſchildern. 2 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur Mk. 3.50, Probe⸗ 
abonnements nur ME. 1.17 pro Monat bei Bezug durch die Poſt. 
Probenummern verſendet gratis und franko die Geſchäftsſtelle in 
Bojen, Tiergartenſtraße 6. 


rere 


+ Zirkus E. Blumenſeld Wwe. Nur noch bis Sonntag, 
2. Auguſt, gaſtiert der Zirkus E. Blumenfeld Wwe. in Poſen. 
Das diesmalige ausgezeichnete Programm haben wir ja bereits 
ausführlich beſprochen, und wenn wir den Beſuch des Zirkus 
E. Blumenfeld Wwe. wiederum empfehlen, jo tun wir dieſes ganz 
beſonders gern, weil es ſich hier um ein Unternehmen handelt, 
das wirklich hält, was es ſeinen Beſuchern verſpricht, ohne markt⸗ 
ſchreieriſche Reklame. Intereſſieren dürfte es, 8 der älteſte 
der Gebr. Blumenfeld die Feldzüge 1866 und 1870/71 mitmachte; 
den franzöſiſchen Feldzug in Gemeinſchaft mit noch zwei Brü⸗ 
dern. Wenn heute der Kaiſer zu der Fahne ruft, dann müſſen 
abermals vier Brüder, Söhne der jetzigen Direktoren, mit gegen 
den Feind ziehen. Alſo die Blumenfelds ſind eine Soldaten⸗ 


familie im wahren Sinne des Wortes. 
de 
di 


. Durchgegangene Pferde. 
a rufüsg dee 1 11½ Uhr d ei 
ſpannten Pferde eines Landwirts aus Luiſend 50 und 
gingen durch. Ein an der Ecke Gr. Gerber⸗ und Breite Straße 
poſtierter Schutzmann ſprang den Pferden in die Zügel und brachte 
das Fuhrwerk zum Stehen. Der Beſitzer des Fuhrwerks, der etwa 
100 Meter weit mitgeſchleift wurde, erlitt außer einigen Hautabſchür⸗ 
fungen keine nennenswerten Verletzungen. N 

. RNußbrand. Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag gegen 
6 uhr wegen eines Rußbrandes nach Bäckerſtraße 22/23 — 25 5 

p. Feſtgenommen wurden: ein Fürſorgezögling, der aus der 
Anſtalt entlaufen iſt; ein Arbeiter wegen Bebeohung feiner Familien⸗ 
angehörigen mit Totſchlag; zwei Arbeiter wegen unbefugten Betretens 
des Feſtungsgeländes. 5 

x Der Waſſerſtand der 0 in Neudorf a. B. be⸗ 
trug am 30. Juli . 0,40 Meter, geſtiegen um 0,08 Meter. 


BVeſitzwechſel in der Oſtmark. 
m. Gneſen. 29. Juni. Töpfermeiſter Bo ga eki laufte die 
Worbsſche Gaſtwirtſchaft mit 8 Morgen Land in iniary für 
45 000 M. — Lehrer Bauer kaufte von dem Töpfermeiſter Bo⸗ 


Ar oki das Grundſtück in der Vorwerkſtraße nebſt 4 Morgen Land | 3 
u 


r 22000 M. 

F. Wollſtein, 29. Jull. Der Deutſche Beamten⸗Woh⸗ 
nungsbau⸗Verein erwarb geſtern bei der e 
auch das dritte Meinaßſche Grundſtück in der Seeſtraße 
für 23 200 Mark. 

* Bromberg, 29. Juli. In dem geſtrigen ene erungs⸗ 
termin erwarb die Witwe Anna Freter geb. Bleck in Kl. Bartelſee 
die dem Eigentümer Auguſt Treder in Kl. Bartelſee gehörigen, in 
der Langeſtraße gelegenen zwei Hausgrundſtücke nebſt 16 Morgen 
Ackerland für das Höchſtgebot von 11 700 Mark. 

K. Gollub, 29. Juli. Der Beſitzer Gn Kurowski in 
Groß-⸗Pulkowo hat fein Grundſtück für 56 500 M. an den Landwirt 
Paul Becker aus Briefen verkauft. 


* Liſſa i. P., 29. Juli. Ein räuberiſcher Überfall wurde 
heute nacht auf der Chauſſee nach Schmiegel verübt. Als nachts um 
1½ Uhr der Geſlügelhändler Tint von hier auf feinem noch mit 
jenem Sohn. einem andern Herrn und dem Kutſcher beſetzten Wagen 
ſich etwa in der Gegend von Karolowko befand, fielen zwei junge 
Leute plötzlich mit vorgehaltenem Revolver den Pferden in die Zügel 
und riefen: „Hände hoch oder wir ſchießen!“ Tint glaubte, daß ſich 
Bekannte einen Scherz erlaubten; er rief: „Was wollen Sie eigent⸗ 
lich?“ und wollte die Zügel ergreifen, um weiterzufahren. In dem⸗ 
ſelben Augenblick krachte ein Schuß, 

Nur dem Umſtande, daß Tint ſchnell weiterfuhr, iſt es zu danken. 
daß nicht noch weitere Schüffe trafen. Die Kugel, 9 mm, hat ſich 
Tint heute hier vom Arzt entſernen laſſen. Die Kerle haben 
übrigens in derſelben Nacht auch auf vier andere 
m... Schüſſe abgegeben, zum Gluͤck ohne zu treffen, und haben 
5 etwa einer Woche auf derſelben Chauſſee auch auf den 

agen der Frau Geſlägelhändlerin Gruner einen Schuß ab⸗ 
gegeben der dicht über deren Kopf wegging. Ferner hatten die Kerle 
4 ftarfe Seile von Baum zu Baum quer über die Chauſſee geſpannt. 
Die Pferde der Peinertſchen Theatergeſellſchaft. die von einem Gaſt⸗ 
ſpiel in Schmiegel zurückkehrte, wurden dadurch angehalten, doch ent⸗ 
ſtand kein Unfall, da die Seile zu niedrig gezogen waren; die Stricke 
wurden der hieſigen Polizei übergeben. Inzwiſchen find die ver⸗ 
brecheriſchen beiden Täter verhaftet und nach Liſſa gebracht 
worden, wo im Diſtrlktsamt Liſſa⸗Oſt gegenwärtig ihre Vernehmun 
ſtattfindet. Eine ſchwere Strafe iſt ihnen ſicher. 9 

Rawitſch. 29. Juli. Durch ein bedauernswerte 
treffen unglücklicher Zufälle iſt die etwa zehnj 3 
Müller Heinzeſchen Eheleute in Damme ums Leben gekommen. 
Zu dem Hausrat der Heinzeſchen Eheleute, die ein abſeits dom Dorfe 
gelegenes Haus bewohnen, gehört auch ein Vorderlader, der zwar ge⸗ 
laden, aber gefichert, in einer Ecke feit vielen Jahren fein beſchauliches 
Daſein führte. Am Sonnabend kam nun Frau inze bei häuslichen 
Verrichtun en in die Nähe des Gewehres und hob es in die Höhe, 
Wie ſich Berbel die Sicherung gelöſt hat, war nicht zu ermitteln, 


e. 


der Tint in die Hand traf. ft 


en von Liſſaer 


— 
jedenfalls krachte dabei ein Schuß und die Kugel traf die zehnjährige 
Tochter der Heinzeſchen Eheleute; in den Hals getroffen ſank das 
ungrückliche Mädchen zu Boden und ſtarb bald darauf. 

# Meſeritz 29. Jull. Am Eiſenbahnübergange auf der Chauſſee 
bei Bolewitz wurde geſtern abend um 10½ Uhr von dem aus Birn⸗ 
baum kemmenden Zuge das Fuhrwerk des Kaufmanns 
H. J. Streiter überfahren. Der Wagen wurde zertrümmert, dei 
Kutſcher Schmidtchen ſehr ſchwer verletzt ein Pferd getötet und 
das zweite verletzt. Der Kutſcher wurde ſofort in das hiefige Kaiſerin 
Auguſte Viktoria⸗Krankenhaus gefhafft wo er noch in der Nacht feinen 
ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Er hinterläßt eine Witwe und 
zwei unverſorgte Kinder. Das Unglück iſt geſchehen, weil angeblich 
die Schranke an dem Eiſenbahnübergange nicht geſchloſſen war. Der 
Stellvertreter des deurlaubten Schrankenwärters ſoll nicht auf feinen 
Poſten geweſen ſein. Als er dann von dem Unfall hörte, lief er 
davon und hat ſich ſpäter von dem aus Bentſchen kommenden Eiſen⸗ 
bahnzuge überfahren laſſen. Seine Leiche wurde heute früh an der 
Eiſenbahnſtrecke Bentſchen— Meſeritz gefunden. 

* Birnbaum, 29. Juli, Der bereits zum 1. Mai in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Triebwagenverkehr Bentſchen ſoll nun zur Wirklichkeit 
werden. In der vorigen Woche find die drei Triebwagen 2.—4. Klaſſe 
Fi eingetroffen und haben am Mittwoch und Sonnabend ihre eriten 

robefahrten von hier nach Bentſchen gemacht. Der regelmäßige Bes 
trieb ſoll am 1. Auguſt eröffnet werden. 

* Birke, 29. Juli. Ein zur Ernte beurlaubter Obergefreiter vom 
eee ment Nr. 5 in Poſen ertrank im Schrodtker See. 
Trotz Verbots badete er, erhitzt von der Arbeit kommend im See, 
Ein Herzſchlag machte ſeinem Leben ein Ende. 

* Mrotſchen, 28. Juli. Als der Beſitzer Stanislaus Melin 
aus Zabartowo am Sonnabend mit der ſog. en vom Felde 
heimkehrte und ausſpannen wollte, ſetzten ſich die Bienen auf das 

d. Dieſes ging durch und riß ihn zu Boden. Er wurde durch 
die Zinken der Harke. deren eine ihm bis ins Gehirn drang, fo ſchwer 
verletzt. daß er kurz darauf ſtarb. 

m. Gneſen, 29. Juli. Die Krie cht hat einen großen Teil 
unſerer Landbewohner törichterweiſe e ihre Erſparniſſe von der 
Kreisſparkaſſe abzuheben. An den beiden letzten Tagen hat die Kaſſt 
rd. je 50 000 M. Einlagen ausgezahlt. Die Stimmung bei den 
anderen hieſigen Kaſſen iſt ruhig. — Ein nettes Früchtchen ift dil 
13jährige Schülerin Czerniak von hier. Am letzten Sonntag ent: 
wendete ſie einer Dame im Schützenhauſe aus der 1 eint 
Geldbörſe mit über 20 Mark. Eine Hausſuchung bei den Eltern der 
Diebin förderte den geſtohlenen Betrag zutage, außerdem fand man 
das angebrannte Portemonnaie im Kochherde. Bei der darauffolgen⸗ 
den polizeilichen Vernehmung geſtand die jugendliche Diebin noch 
mehrere ähnliche bei Feſtlichkeiten begangene Diebereien ein. 

»Schulitz, 28. Juli. Als eine hieſige Witwe ihre unerwachſenen 
Kinder ohne Auſſicht in ihrer Wohnung zurückgelaſſen hatte, öffnete 
ihr 5 Jahre alter Sohn das im erſten Stockwerk gelegene Zimmer⸗ 
ſenſter, um ſich aus dieſem hinauszulehnen. Hierbei verlor der Knabe 
das Gleichgewicht, ſtürzte kopfüber auf das Straßenpflaſter und zog 
ſich eine ſchwere Kopfverletzung zu. 


a owo, 28. Juli. In Zürich ergriffen und geſtern in das 
hieſige en Aub leer ke 4 Defraudant Stefan 
Driemel. Er war bei der Firma M. Arnold in Krempa als Lauf⸗ 


burſche beſchäftigt und hatte am 13. Juni d. J., wie ſeinerzeit be⸗ 
richtet, den Auftrag. von der hiefigen polniſchen Bank einen kleineren 
Geldbetrag abzuholen. D. hatte jedoch 2000 M. erhoben und war 
he Seen Es wurden bei ihm nur noch 1000 M. vor⸗ 
8 ; 


t gejtern beim Baden in 


Dzidno bei Monkowarsk. Der Knabe konnte nur noch als Leiche ges 


borgen werden. 
—Kn. Kempen 

evangeliſche Kirchengemeinde en 

ner m gleichen Tage wird auch 

iakoniſſenhauſes jtattfinden. 


* Görlitz, 30. Juli. [Privattelegram m.) In Warnsdor] 
in Böhmen wurden geſtern drei Perſonen ruſſiſcher Staats / 
angehörigkeit wegen Spionageverdacht verhaftet. 

* Lötzen, 28. Juli. Bon einem t wurd 
das Rilergut Nallinken bei Ranten Legen Green, Geben Wirt 
ſchaftsgebände find durch einen Blitzſchlag eingeäſchert und vernichtel 
worden. Der Schaden ſoll ſehr groß ſein. 200 Fuhren Roggen und 
twa 100 Schweine fielen dem Brande zum Opfer. 


„Löten, 29. Juli. Zu ſchweren Ausſchreitungen kam es 

lant „Löt. Ztg.“ am Sonntag abend zwiſchen 8 und 9 Uhr auf 
dem Schaubudenplatz und in der Boyenſtraße. Eine größere 
ahl Bauhandwerker, denen ſich auch Reſervemannſchaften der 
Jufßgrtillerie nen ſtürmten auf die beiden Polizeiſergean⸗ 
ten Tovila und Marowsti derart ein, daß dieſe von ihrer Waffe 
Gebrauch machen mußten. Hierbei wurde ein Fußgrtilleriſt mit 
einem Säbel durchſtochen. em Polizeiſergeanten Dovila wurde 
der Wafſenxock und die Hole beim Kampfe zerriſſen. Es gelang 
den Ferbeſger Beamten, acht Fußartilleriſten zu verhaften, die 
von erbeigerufenen Wachtmannſchaften der Infanterie zur 
7 eſtungswache geführt wurden. Inwieweit dieſe an dem Exdeß 
eteiligi waren, muß die Unterſuchung ergeben. 


Aus dem Gerichtslaal. 


ke. Poſen, 30. Juli. Schöffengericht. Sonderbare An- 
ſichten über die Zeugepflicht bekundete der Schub. 
machermeiſter Kaſimir Vera aus Poſen, der ſich wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung und des Angriffes mit einem Stock zu verant- 
worten hatte. Vera war einer der Hauptangeklagten im großen 
Prozeß aus Anlaß der Mickiewiez⸗Demonſtrationen 
und iſt am 4. April wegen Aufreizung zu einem Monat Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden. Eine Belaſtungszeugin war die Frau 
Gabryſzak, die den Bera zwar vorher nicht gekannt, ſich fein Bild 
aber genau eingeprägt hatte, weil er in der Verhandlung faſt bei 
jeder Sache aufgerufen wurde. Am Tage nach dem Termin, 
abends gegen 749 Uhr, begegnete fie den Bera in der St. Martin- 
traße. Kaum hatte er ſie erblickt, als er jeine Erregung dar⸗ 
über, daß ſie zu Ungunſten der Angeklagten, ihrer Landsleute, 
ausgeſagt hatte, nicht meiſtern konnte. Er rief ihr nicht wieder⸗ 
zugebende Beleidigungen zu und ſagte u. a.: „Ich werde Dir das 
dae für die Deutſchen gut ausſagen, und lief mit er⸗ 
n ihr her, ſo daß ſie den Schutz eines vor⸗ 

n geanten in Anſpruch nehmen mußte. 


i. P., 29. Juli. Am 12. Auguſt d. J. feiert dit 
i. P. ihr 250jähriges Be: 
die Einweihung des neuer 


bobener 
überge 
einen 


enge Tage um 8 Uhr abends einige Male die St. Martin⸗ 
ub babe und ab gegangen, aber in B 
un 


Dfitiper timmtheit, der klagte zwiſchen 81% und 8% 
dr an der Ecke St. be und Viktoriaſtraße ſich fortwährend 


; 32 jeſt Zeitung zugeſprochen. Das 
kationsbefugnis in einer en dan nahme ein Irrtum der 
Gericht nahm an, daß nach der De j Auch den Bekundun⸗ 


i k ausgeſchloſſen erſcheine. f 
75 5 enen müſſe bis auf die Zeitangaben Glau- 
En beigemeſſen werden. Das Gericht iſt bei der Beurteilung 
aber von der r t Best wude bie daß die Zeugen nach ſo 
langer Zeit nicht mit Beſtimmtheit die Stunde angeben könnten, 
in der ſie mit dem Angeklagten zuſammen waren, da kein äußerer 
Anlaß für ſie vorlag, ſich die Zeit zu merken. — Der Chauffeur 
Martin Kawicki aus Zlotni 


bog Wasser 5 d. J. ai an 
Auto in fo ſcharfem Tempo in die ſerſtraße ein, er e 
vor der en Straßenbahn 5 5 mehr zum S Iten 
bringen konnte. Er bremſte zwar jo ſtark, daß ſich der Wagen 
vollſtändig umdrehte, doch wurde der Vorderperron des Straßen⸗ 
bahnwagens beſchädigt. Wegen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
transports erhielt der wilde Fahrer 12 Mark ERBE. oder 
4 Tage Gefängnis. — Eines Arreſtbruchs hatte ſich der 4 — 
rateur Nowacki aus Poſen ſchuldig gemacht. Seine Reſtau⸗ 
ration am Roſengarten hatte er im Frühjahr an den Reſtaurateur 
Mundt in Rudolſtein (Schleſ.) für 3200 M. verkauft. Bei dem 
Vertrage hatte er dem Käufer mitgeteilt, daß das Inventar, zu 
dem auch ein Billard gehörte, für 1200 M. an die Höcherl⸗ 
Brauerei verpfändet ſei. Es wurde darauf vereinbart, daß dieſe 
Schuld von der Anzahlung abgelöſt werden ſollte, was auch ge- 
ſchah. Nachdem der neue Wirt bereits ſechs Wochen im Lokal 
war, ſtellte es ſich hergus, daß das mitverkaufte Billard mehr- 
mals vom Gerichtsvollzieher gepfändet war. Nowaceki erhielt 
wegen Arreſtbruchs 30 Mark Geldstrafe oder 6 Tage Gefängnis. 


PVolniſche Nachrichten. 
Poſen, 30. Juli. 
ſetzlich! Der „Dziennik Kuj“ ſchreibt u. a.: „Nicht zu 
lonten os wahr! Der in Pose erſcheinende „Goniee 
Wieltopolskt⸗ Habe ein Bild abgedruckt, darſtellend die deut 
datriotiſche Demonſtration am Fuße des Bismarck Denk, 
mals in Berlin, Der „Goniee ki le polniſche Blatt 
im preußiſchen Anteil, das in kritikloſer Weiſe die Ruſſenfreund⸗ 
ſchaft verbreitet habe, indem es alle möglichen und unmöglichen 
Stimmen der ruſſiſchen Preſſe über die polniſche Frage peröffent⸗ 
licht habe. Ruſſenfreundſchaft auf der einen — die Abbildung des 
Bismarck⸗Denkmals auf der anderen Seite, das 1 ein Bild 
politiſcher Logik, von der Logik der polniſchen Politik erſt gar 
nicht zu reden! i a 2 
Es iſt allerdings fo etwas wie der ſchrecklichſte der Schrecken, 
einen Bismarck in einem polniſchen Blatte abzubilden. Polen 
wird darüber zum zweiten Mal untergehen. 


Der ſerbiſche Generalſtabschef. 


Der Name des Generalſtabschefs der ſerbiſchen Armee, des 
Generals Putnik, iſt durch ſeine Gefangennahme und ritterliche 
Freilaſſung noch vor Ausbruch des Krieges in aller Mund ge- 
kommen. Auch weiterhin wird ſich die Welt noch viel mit ihm 
beſchäftigen, denn er iſt die Seele des ſerbiſchen Heeres, und 
unter ſeiner Leitung werden die kriegeriſchen Operationen auf 
ſerbiſcher Seite ſtehen. Wenn bisher feine Perſönlichkeit dem 
weſtlichen Europa weniger vertraut iſt, ſo liegt das an der außer⸗ 
ordentlichen Zurückhaltung dieſes Offiziers, der politiſch nie⸗ 
mals hervorgetreten iſt. In einem eingehenden Charakterbild 
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Zur Beruhigung. 

Straßburg i. Elſ., 30. Juli. Die „Straß burger Poſt⸗ 
ſchreibt: Um falſchen Gerüchten vorzubeugen, teilen wir mit, daß in 
der Nacht vom 30. zum 31. d. Mts. eine ſeit längerer Zeit 
vorbereitete Übung in der Umgegend von Straßburg ſtatt⸗ 
findet. Die Einwohnerſchaft braucht ſich alſo nicht von in der Nacht 
ertönendem Kanonendonner beunruhigen zu lafjen. 

Nach dem Caillaur Nabe Be 
Juli. Der Vorſtand des Vollzugsausſchuſſes der 
ſogigl ch radtkelen Partei hat beſchloſſen, den ehemaligen Miniſter⸗ 


G ( g imitglieder eine Adreff 
präfidenten Caillaux im Namen aller 1 und Ach a 


ü i ihm bi ſteſte Sym ! 
zu überreichen, in der ihm die lebhaf nach der Zurückhaltung 
der Wunſch ausgeſprochen wird, er möge nach, f 0 
Nach 85 dun e auferlegt habe, die tatſächliche Leitung des 


ei wieder übernehmen. 


Vollzugsausſchuſſes der Part 


— Pofener Tageblatt. > 


Mobilmachung in Nukland. 


Petersburg, 30. Juli. Ein kaiſerlicher Ukas beruft unter die Fahnen: 


nements. 


finnlän diſchen Gouvernement. 


und Ural. 
5. Die 


Öfterreichifchsferbifche Krieg. 


Die Teilmobiliſierung Rußlands. 
Petersburg, 30. Juli. Wie die „Petersb. Telegr-Agentur“ 
meldet gehören die mobiliſierten Gouvernements den 
Militärbezirken Odeſſa, Kiew, Moskau und Kaſan an. 


Abreiſe des Kaiſers Franz Joſef nach Wien. 

Bad Iſchl, 30. Juli. Der Kaiſer iſt heute früh 8 Uhr unter 
begeiſterten Kundgebungen des Publikums nach 
Wien abgere i ſt. Gleichzeitig kehrte Erzherzog Karl 
Franz Joſef nach Wien zurück. Durch ein Allerhöchſtes Hand⸗ 
ſchreiben iſt der Protektor⸗Stellvertreter des Roten Kreuzes in der 
Monarchie, Erzherzog Franz Salvator, zum General⸗ 
inſpektor der freiwilligen Sanitätspflege ernannt 
worden. Erzherzogin Maria Thereſia hat den Kaiſer um 
feine Genehmigung gebeten, als Rote Kreuz⸗Schweſter 
dienen zu dürfen. 


Belgrad von den Serben nicht geräumt. 

Semlin. 30. Juli. Das Gewehrfeuer verſtummte am 
Morgen. 
dampfer „Allotmany“ mit einem großen Boot im Schlepptau 
von ſerbiſcher Seite mit einem mörderiſchen Feuer 
überſchüttet. 
ihn bald zu löſchen, worauf der Schleppdampfer 
nach dem öſterreichiſchen Ufer zurückkehrte. Von den 
fünf Mann der Beſatzung wurden zwei getötet und einer 
verwundet. Das Manöver des Dampfers hat ſeinen Zweck er⸗ 
reicht. nämlich den Beweis zu führen, daß die Belgrader 
FJeſtung nicht geräumt iſt, ſondern zahlreiche Ver⸗ 
teidiger hat. Wie das W. T.⸗B. erfährt, liegt auch hierüber keine 
Beſtätigung vor. 


Belgrad unter Feuer. 
Athen, 30. Juli. Nach hier über Niſch eingetroffenen Meldungen 


Belgrad von zahlreichen Bomben 
155 au 1. a. urbe bas Fri das Grand Hotel, die fran⸗ 


im] worden fein. u. a. wurde das L 
eh del ſche Bank und zahlreiche andere Gebäude beſchädigt. Bei 


Vichnitza, 5 Kilometer von 
ſtattfinden. 
Oeſterreichiſcher Waffenerfolg an der ſerbiſch⸗ 
bosniſchen Grenze. 

Wien, 30. Juli. Nach einer hier eingetroffenen Meldung 
hat an der ſerbiſch⸗bosniſchen Grenze bei Botſcha ein für die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen erfolgreicher 
Kampf ſtattgefunden. 600 Serben ſolleu getötet und 200 
gefangen genommen worden ſein. Auf öſterreichiſcher 
Seite ſeien 200 Mann gefallen. 


Beginn eines Artilleriekampfes. 
Niſch, 30. Juli. (Petersb. Telegr.-Agentur.) Bei Kiezniey 
und Smederevo hat ein Artilleriekampf begonnen. . 


Keine engliſche Mobiliſierung, 
ſondern Vorſichtsmaßregeln. 

London, 30. Juli. Amtlich wird gemeldet, daß die mili⸗ 
täriſchen Behörden keine Maßregeln getroffen hätten, 
die den Charakter einer Mobiliſie rung haben. Die Be 
fehle, die gegeben wurden, ſeien lediglich Vorſichts⸗ 
maßregeln defenſiven Charakters. Die Maßregeln 
der Marine ſeien ebenfalls Vorſichtsmaßregeln. Es ſei keine 
Mobiliſierung angeordnet worden. 

Königin Wilhelmine als Vorkämpferin 
für den Weltfrieden. 


Amfterdam, 30. Juli. Das Blatt „Telegraf“ veröffentlicht einen 
Artikel eines früheren bevollmächtigten Miniſters, 
der der niederländiſchen Regierung empfiehlt, bei der engliſchen 
Regierung einen Schritt zu unternehmen, daß dieſe im fried⸗ 
lichen und beruhigenden Sinne bei Rußland 
ihren Einfluß zur Aufrechterhaltung des Friedens 
Europas ausübe. Der Artikel ſchließt mit einem Appell an 
Königin Wilhelmine, die als Vorkämpferin für den Welt⸗ 
frieden bekannt ſei, ſie möge ſich perſönlich beim engliſchen Hof 
bemühen, dies Ziel zu erreichen. 


Erhöhung des Bankdiskonts in England. 


London, 30. Juli. Der Banldiskont iſt auf 4 Prozent erhöht 
worden. a 


Wiedereröffnung der Amſterdamer Börſe. 


. Amſterdam, 30. Juli. Infolge der Bildung des Bankenſyndikats 
iſt die hiefige Börſe wieder geöffnet worden. 


Der Einfluß der Kriegswirren. 


grad, ſoll ein Artilleriekampf 


Selbſtmord eines Potsdamer Bankiers 
infolge der Kriegswirren. 
Potsdam, 30. Juli. Der Bankier Eugen Biber, 
des e er ne 5 2 55 a Potsdam, 
wurden heute nacht in einem Berliner Hotel vergiftet aufgefunden, 
806 re 17 ap 905 5 1 5 ſt e Rn denen in 
e von er 25 ark ſein. as Ehe ü 
eine 14 Jahre alte Tochter. : er Best 


Inhaber 


und feine Ehefrau 


4. Die beurlaubten Koſaken aus dem Dongebiet, 


entſprechende Anzahl von Reſerveoffizieren, Aerzten, Pferden und Wagen. 


Etwa um 4 Uhr wurde der ungariſche Schlepp⸗ 3 


Das Schiff geriet in Brand, doch gelang es, 80 


getroffen] 


1. Die Neferven aus 23 ganzen Gouvernements und 71 Diſtrikten von 14 anderen Gouver⸗ 


2. Einen Teil der Reſerven aus 9 Diſtrikten von 4 Gouvernements. 
3. Die Reſerven der Flotte aus 64 Diſtrikten von 12 ruſſiſchen Gouvernements und einem 


Lu bau, Terek, Aſtrachan, Orenburg 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Berlin, 30. Juli. Tendenz: Ultiomoverkehr geſchloſſen. 


Privatdisk.: 40%. 80 29 ; 80. | 29. 
Petersb. Auszahl. G.“ —, — 206,75 Frauſtädt. Zuckerfab. |193,50,190,00 

5 = B.“ —.— 202,00 Gasmotoren Deutz |109,251113,50 
Oſterr. Noten. | 81.90 Herbfarbſtoff Renner —.— —.— 


* 


Ruſſiſche Pe £ 208,500 Handelsg.f. Grundb. 


ag 


R a - 208 500 Harpener Bergwerk |150,00|150,60 
4% Dtsch. Nelchsanl. 98,40 98 Tifnasper Gifen . „ . |130,001135,00 
3½% D. Reichsanl. — — 84,00 eis u. Franke —.— —— 
DH Reichsanl. — 73,00 Perrmannmühlen . 145,00 —.— 
4% Preuß. Konſ.. | 98,40) 98, . Eiſen m—| —— 
3/½% Preuß. Konſ. —.— 84.0 Hohenlohewerke.. —.— 83,50 
30% Preuß. Konſ.. —.— 73,00 Kronprinz Metall . 217, 00230,00 
4% Poſ. Prov.⸗Anl. —.—] —.—Zuckerf. Kruſchwitz . 188, 75.192,00 
3¼% P. Prov.⸗Anl. ——| —.— Rindenderg th ———.— 
30% do. 1895 —.— - udwig Loe de —.— 


Löhnert⸗Aktien 


1905, 1998.9 94.500 Maſchinenf. Buckau 


3½% do., 1894-1903 80,00 82,00 [Norddeutſche Sprit —.— —.— 
4% P. Pfdbr. S. VIX | —— Oberſchl. Eifen⸗Ind. —.— 60.50 
31½% do. S. XI-XVII —,.— —.—Oberſchl. Stotswerfe | —.— 190.00 
40% vr Pfandbr. 0 —— —.— [Oppeln Zement ——| . 
4% do. E.. 7771 . Orenſtein u. Koppel] —.— 125.25 
3½% do. C.. .| m 39.70 Oſtelb. Sprit. —.— —.— 
% do. K.. 380.00 79.80 Julius Pintſch . . 117.001 15,00 

do. B 35.40) 85 100 fombacher . —.— 121,25 


s 


5% 80. 
40 oſ. Rent.⸗Br. 
. 


4½% do., 1905. —.— —— Stettiner Vulkan. —.— 109,00 
E eren 63.00 64.75 Union Chemiſche 170,00 172,00 
Türk. 400 Frks.⸗Loſe 150 0014050 V. Chem. Charlottenb. —.— —.— 
4½ Plu. 3000 ev. 1000 80,00 83.00 B. Köln⸗Rottw.Pulv.] —.— 296,00 
. — 130,00 ]Ver. Dt. Nickelwerke —.— —.— 
158.00.158 000 Ber. Lauſ. Glashütten —,.— — — 
150.00 146,50 Bogil. Maſchinen—.— — 
Argo Dampfſchiff.. 108,00 101.75 Wanderer 7 « 1300,00)307,50 
126.50 South WeſtAfr.⸗Sh. —, — 86, 
108,00) 1/, Ool. Chem. Milch! —.——, 


55.001257, 


178.90 180. 
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— 3359.00 


Bendix Holgdenrbeit. 90000 


Bergmann Elekrizit. 
B. M. Schwartzkopff 
Bochum. Cup. . . | 
Dre: 5 
m. Fabr. Mile 
Daimler Moto 
Disch. Je Auer 
Disch ſuteſpinnerel 
Dtſch. Spiegelglas. 1 
Dt. Waffen u. Mun. 280 00/295. 00 
Donnersmarck⸗Alt. —.— 294.75 
Dynamit⸗Truſt⸗Akt. 145,00 150,0 
Eiſenhütte Silefin . 
Elektr. Licht u. Kraft 
Jeldmühl Celluloſe 


—.— 


189,75 
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„ 1 4 
215,00 205,00 


—— 1158. 
130,00 137. 


— — dmu— 
‚Berlin, 30. Juli. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Privatbericht des Poſener Ta gebl.) Infolge der teil⸗ 
weiſen Mobiliſierung der ruſſiſchen Streitkräfte herrſchte heute an der 
Getreidebörſe eine äußerſt ftarte Hauſſebewegung. Auf allen Gebieten 
fanden Deckungen und Käufe ſtatt, beſonders auch, wie bekannt 
wurde, ſeitens der Stadt Berlin; für Hafer wäre in erſter Linie das 
Proviantamt als Käufer am Markte, jo daß die Preiſe ſich bisweilen 
um 20 Mark über den geſtrigen Schluß ſtellten. Brotgetreide hatte 
Avancen von zeitwelſe 14 Mark aufzuweiſen, beſonders Roggen war 
Hark begehrt. Das Geſchäft wickelte ſich im allgemeinen ruhig und 
ohne ſtärkere Erregung ab. Mais und Rüböl blieben unbeachtet. — 
Wetter: regneriſch. 
Berlin, 30. Juli. 
nicht veröffentlicht. 


— ——ͤ 
London, 30. Juli. (Zuckerbericht.) 88 vrozentiger Aübenro! » 
zucker 9,6½ Wert, feit. 90 prozent. Nabasıder prog 10 nom. 
Tendenz: ruhig. — Wetter: Schön. 
— 


Die Feruſprechverbindung mit Berli 
Gewitters ge — 8 n iſt wegen 


Ein Fondsbericht wird auch heute wieder 


tört. 


Wettervorausſage für Freitag, den 31. Juli, 
Berlin, 30. Juli. (Telephoniſche Meldung). 


Etwas wärmer, zeitweise aufklärend, dazwiſchen noch ge 
ringe Negenfälle. 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 

Vom 30. Juli. N 
Sterbefälle: 
Bruno Linke, 8 Jahre 7 Mona. i 
Adalbert Sikorski. 3 Monate 23 Tage. 
19 Tage. Klara Opitz, 
Styza, 75 Jahre. Marie 


eiurich Sloma, / Stunden. 
e. Martha Kozlowska, 7 Monate 
8 Beruf, 53 Jahre. Arbeiter Andreas 

rabowska, 21 Tage. i 


| DMeyes vom Tage. 


Berlin, 30. Juli. 


Doppelſelbſtmord aus Nahrungsſorgen. 
tag wurde der Kaufmann Ernit 
die Frau Bertha Ebert in ihrer 5 
hatten ſich gemeinſam durch Leuchtgas vergiftet, 
derbelebun erde erwieſen ſich als erfolglos. Schon 
R., der ſich 


den. Sie 


längerer Zeit fand 


Riecke und deſſen Wirtſchafterin, gerieten fie in einen 


Wohnung in Moabit aufge N 
ie⸗ 
0 le ſeit 
mit Kommiſſionsgeſchäften be⸗ 


faßte, nicht mehr ſein genügendes Fortkommen und hatte mit 


Nahrungsſorgen zu kämpfen. 


8 Diamantenes Prieſterjubiläum. 
katholiſche 


rer Deutſchlands, der 
Altenoythe (Oldenburg) 


Einer der älteſten Pfar⸗ 
Pfarrer i 

Der Großherzog von 
Kirchenrat. Der 
e Arbeit und iſt in 


* Er 
der ganzen Gegend befaunt und berühmt urch ſeine originelle 


Predigten. 


$ Jubwelenraub im Schnellzuge. 


Auf der Polizei erſtattete 


der Wiener Perlenhändler Ignatz Weiner die Anzeige, daß ihm 
im Schnellzuge Wien — Krakau fein Portefeuille, das Perlen im 
Werte von 15 000 Kronen enthielt, geſtohlen wurde. Von dem 


Diebe fehlt jede Spur 
e 
E 
I Venice 1 
— — 


Verloren 


auf dem Wege von der Kaponniere 
bis Hauptbahnhof ein Pater 
enthaltend ein Buch „Gaſthaus 
zur Ehe“ u. Photographien. Ab⸗ 
zugeben im Bolizeifundburenn. 


nn 
Aull Vehnnntmadjungen, 


bee eee 
Bekanntmachung. 


„Die ſtädtiſche Steuerkaſſe bleibt 
in der Zeit vom 21. Auguſt bis 
1. September an den Nach⸗ 
mittagen wegen dringender innerer 
Arbeiten geſchloſſen. 
Poſen, den 27. Juli 1914. 
Der Magiſtrat 
Ableilung für Steuerweſen. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Orlitſchto 
80 enen, im 


Grundbuche von 
chko Band 1 Blatt 2, 14, 19 
und Band II Blatt 32 zur Zeit 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Gaſtwirts Ludwig Lewin in 
Orlitſchto und deſſen Ehefrau 
Henriette geb. Glaßmann da⸗ 
ſelbſt als Miteigentümerin kraft 
ehelicher Gütergemeinſchaft einge⸗ 

| 1 Grundſtücke, beſtehend: 
Orlitſchko Blatt 2: aus Acker 
von 16,87 ar Größe, mit 
0,92 Taler Grundſteuerrein⸗ 
er Grundſteuermutterrolle 

1 


„5, 7475 
Orlitſchko Blatt 14: 


7 

aus 
Wohnhaus mit Hofraum und 
Hanisgarten, Gaſtſtall, Stall, 


Wohnhaus und Scheune, ſo⸗ L 


wie Acker von 78,17 ar Größe, 
mit 3,66 Taler Grundſteuer⸗ 
reinertrag und 402 M. Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswert. 
Grundſteuermutterrolle Ar⸗ 
tikel 51, Gebäudeſteuerrollen⸗ 
: Nr. 38, 

Orlitſchko Blatt 19: aus Acker 
von 34,74 ar Größe, von 
1,90 Taler Grundſteuerrein⸗ 
ertrag, Grundſteuermutterrolle 
Art. 27 


Orlitſchto Blatt 32: aus Wohn⸗ 
haus mit Hofraum, Stall, 
Schuppen und Acker von 
29,73 ar Größe, mit 1,15 Tlr. 
Grundſteuerreinertrag und 105 
Mark Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert, Grundſteuermutterrolle 
57 5 Gebäudeſteuerrollen⸗ 

T. 


am 1. Oktober 1914, 
vormittags 9 Ahr 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 23, ver⸗ 
Ur werden. 

er Verſteigerungsvermerk iſt 
am 25. Juni 1914 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 

Samker, den 12. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Sigismund Zellner in Poſen, 
Alter Markt 89, iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters 
ſowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Vergütung 
an die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
gusſchuſſes der Schlußtermin auf 

den 26. Auguſt 1914, 

5 vormittags 11 Ahr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Mühlenſtraße 1a, 
Zimmer 74, beſtimmt. [J 2598 a 

Poſen, den 28. Juli 1914. 


Der Gerichtsſchreiber 
des Ben Yintsarcicte 


Zwangsverfleigerung. 
m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ftredung foll das in der Gemarkung 
Mogilno belegene, im Grund⸗ 
buche von Mogilno Band XVII 
Blatt Nr. 519 


am 13. Oktober 1914, 
vormittags 9 Ahr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, 
verſteigert werden. 

Das zu verſteigernde Grundſtück 
beſteht aus Acker im Felde und 
Hofraum in einer Größe von 40 ar 
14 qm, hat einen Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert von 560 Mark und 
1,02 Taler Grundſteuerreinertrag. 


Kartenblatt 1, Parzellen Nr. 844 
2295 2296 2297 5 
542 542 542. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt 
am 17. Juli 1914 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 

Mogilno, den 24. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


Neubauten des Königl. . sr 


Hauptzollamtes und Zoll⸗ 
niederla 7 59 in 
vie, 


Im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung ſoll vergeben werden: 
Die Ausführung der 


Maſſivdecken 
Ice 


mittags 11 Uhr an das Kgl. 
eubauamt der obenbezeichneten 
Neubauten Schifferſtraße 17, III 
einzureichen. J 2597a 

erdingungsunterlagen können 
ebendaher, ſoweit der Vorrat reicht 


poſt⸗ und beſtellgeldfreie 5 


egen 
Erfenbin von 3,50 Mark und 
Zeichnungen von 6,50 Mark bes 
zogen werden. 
Noten den 4 Wochen. 
oſen, den 24. ali 1914. 


Der Königliche 
Regierungsbaumeiſter 
Cordes. 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag, dem 31. Juli 


d. J., nachm. 1 Uhr werde ich] B. T {ch 


hier, Ritterſtraße 11a 
verſchiedene Möbel 

zwangsweiſe gegen gleich bare 

Zahlung verſteigern. 17187 


Woitschach 


Gerichtsvollzieher in Poſen, 
Balbdoeſſteaße 19. 


Zwangsverſteigerung. 

Am Freitag, dem 31. Juli 
d. J., mittags 12 Ahr werde 
ich hier Schützenſtraße 28 

verſchiedene Weine 
zwangsweiſe gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 


Woitschach ? 


Gerichtsvollzieher in Poſen, 
Halbdorfſtraße 19. 


Zwangsverſteigerung. 


teifag, den 31. d. m., vor- 


mittags 10 Uhr werde ich 
Mühlenſtraße 4 
1 Pianino 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Hartmann 


Gerichts vollzieher in Poſen, 
Kaiſer⸗Wilbelm⸗ Straße 20/22. 


Mittwoch vormit⸗] nehmer (vier waren umgekehrt) den Aufitieg. 


( r Schnieder in 
{ feierte am 27. Juli fein diamantenes 
Prieſterjubiläum im 93. Lebensjahre. 
Oldenburg verlieh ihm den Titel Geheimer 
alte Herr, perrichtet rüſtig alle ſeelſor 


— »ofener Tageblann. +- 


§ In den Alpen erfroren. Eine Wiener Touriſtengeſellſchaft, 
benannt die Kreuzlſchreiber, beſtehend aus 24 Herren, wollte eine 
Tour über die a 3 zum Steinernen Meer 
unternehmen. Trotz nden Abratens verſuchten 20 Teil⸗ 
ei der Südſpitze 
0 Schneeſturm; ſtundenlang irrten ſie nun 
umher, bis ſie * 5 ganz erſchöpft waren. Drei von ihnen 
konnten nicht mehr weiter, während 17 doch noch die Schu 
Hocheck erreichten. Von den drei haben wiederum zwei den 
Tod des Erfrierens gefunden, nämlich der Telephoniſt 
Ilcprek und der Schneider Hruby, der dritte gab noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich und konnte ſchließlich gerettet werden. 


Vier Studenten ertrunken. Wie aus age gemeldet 
wird, unternahmen fün: Studenten, die ſich ſeit kurzer Zeit in 
Hoesgang bei Grein außhielten, eine Kahnfahrt auf der 
Donau. Ihr Boot ſtieß mit einem Frachtdampfer zuſammen 
und kippte um. Alle fielen in das Waſſer, nur einer konnte ge⸗ 
rettet werden. 

Ein 


„ § 25 Menſchen bei einem Feuerwerk getötet. 
ſchweres Unglück wird aus Tudelg in der l ſcden 
bin; Navarra gemeldet. Danach ſoll auf dem mit Menſchen 
überfüllten Hauptplatze des Ortes ein mit Pulver geladener 
Feuerwerkskörper explodiert fein. 2 Menſchen wurden getötet 
und etwa 50, verwundet. Von den letzeren liegen mehrere im 
Sterben. Die Mehrzahl der Leichen iſt auf fel e Weiſe 
geköpft worden. Die Köpfe wurden weit fortgeſchleudert. 


Klavierſſimme 
Zwangsverſteigernng. Zwangsverſteigernng. 


Am Freitag, dem 31. d. M., Am Freitag, dem 31. d. M., 
von vormittags 11% Ahr ab] nachmfttags 4% Uhr werde ich 
werde ich in Poſen, Verſammlung in 5 en, tene der Bieter 

. — ae 


anerkannt fach⸗ 


männiſch, am ful. Meyer 


ſorgfältigſtenbei Niederwallſtr. 1. 


der Bieter Breslauer Straße 15 B a 
1 Repoſitorium, 1 Berfito, 
1 Salonbant mit Rohe- 1 eibfif 
eflecht, um 5 Uhr Friedenſtraße 25, 
1 e Waſſerwärmer, um 6 Uhr Lazarusſtraße 1 
1 Poften Hercen-u.Anaben-| 1 Spind, 
anz 1 Sofa 
verſteigern. verſteigern 
Stachow Stachow 


Gericht3pollzieher in Poſen. 


Name des Befitzers 
Grundſtückes. 


(A = Auseinanderjegung.) 


des 


Poſen. 
Krotoſchin 
Roſenfeld 


Wydaw. 
Faber 
Görchen 


Gerhard 


N Domagalski 


Czarnepiontkowo 
Schwerin a. W. 
Argenau 
Penchowo 
Streſe 
odrzewie 
olacztowo 
Mieczkowo 
Slonsk 
Luiſenfelde 
Markowitz 
Siemianice 


werin a. W. 
Hohenſalza 


ND e * 
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K in 
Oſlebwo 


1 ie 
N 


8. 
8. 
8. 
8. 
W. Jankowiak Ehl. 8. 
Wwe. L. Arndt 8. 
F. Brauer 21.8. 
St. Gdyra 18. 8. 
M. ©. Kuczmerowicz 10.8. 
5 Schwarz 1 f 14.8. 
A. Olejniczak Ehl. 22.8. 
Weidner Scharfenort 1.8. 
Frau A. Schlegel Bromberg 18.8. 
K. yeflonet Szerzawi 18. 8. 
J. Banach Tarchaly 21. 8. 
A. Stodolny Ehl. Koſchmin Neudorf 19. 8. 
A. Hedt Pudewitz Pudewitz 22.8. 
gu A. Majorczak Schmiegel Poswientno 22. 8. 
B. Meyer Faser e rgenau 11.8. 
E. Henke akel Mrotſchen 15.8. 
rau M. Hentling Tremeſſen Wlederau 17.8. 
Kaczmarek Witkowo Brüdenfeld 10.8. 
. Plagens ' Wongrowitz Wongrowitz 19.8. 
N Weſtpreußen. 
Th. Gawronski Gollub Gollub 
„Teſchner Danzig Langfuhr 
M. Jacobſohn 8 ” 
A. Duſzynski Czersk Guttowitz 
Frau . Kankowski Marſenwerder Marienfelde 
A. Scheffler Ehl. 8 Littſchen 
E. Franz Mewe Mewe 
F. Grabowski Er Tuchel Pantau 
sn R. Liſſewski (A) Schoeneck Kleſchkau 
l. Wisniewski Ehl. Thorn Mlewo 
A. Quell - 0 I Thorn 
8 Nürnberg Eh Pr. Stargard genort 
t. Zadursli A l. Bukowitz 
R. Bergande Ehl. Baldenburg Gr. Wittefelde 
G. Goetz Brieſen Brieſen 
K. Sommerfeld Ehl. latow Krojanke 
K. Zahnke trasburg Lemberg 
repnau Pr. Stargard Königs wald 
Mykowski > onſchau 
5. Andree Danzig anzig 
F. Suwalski Berent Döimianen 
Müller Chriſtburg Gr. Teſchendorf 
Matzmorr EChl. Dt. 1045 Dt. Eylau 
Wwe. J. Spindler Rieſenburg Grasnitz 
8 yung Schwetz Miſchke 
B. Walther 1 Marienhöhe 
L. Redzimski 4 Groddek 
P. Kaczynski 4 Blondzmin 
J. Tyborski Ehl. Schlochau Gr. Konarezyn 
M. Schön Stuhm Braunswalde 
P. Mrozik Ehl. Tuchel Truttnowo 
Wwe. R. Sokolowski Henan Zoppot 
A. Kaminsti Ehl. rieſen Brieſen 
W. Fürſt EbL Strasbura Strasburg 


ütte |d 


— 2 — — — — — 


ein 


einwand 


Humoriſtiſche Ecke. 
Der Modephiloſo 
einem Salon. 


reien Mante 


erſt in einigen Wochen 
Tage ſeiner Abreiſe erf 


ich ſeinen Mante 
chüttelt den Kopf, z 


daran nicht 


geben. 
jeht ihn an, 


Zwei Freundinnen treffen ſich in 


i 8 „Sage einmal, weißt Du vielleicht, wo man 
die Bücher von Bergſon ver 
Liebe, glaub do 
was, und nachher iſt vielleicht 
rin. 


* Der verpfändete Mantel. Ein Herr aus Galizien beſuch; 
vornehmes Seebad. Nachde 
Kurtaxe gemahnt worden iſt, be 
Badedirektion und bittet um Be 
us wird n worauf er ſeinen nicht mehr ganz 

mit der Begründung verpfändet, daß 
eine Geldſendung zu erwarten habe. Am 
cheint er aufs neue im Bureau und läßt 


mi er mehrere 


ſich 


kann?“ — „Ach, meine 


fc . | 
Man denkt ſich immer wunder 


überhaupt nichts Anſtößiges 


Male wegen der 
ibt er ſich auf das Bureau der 
eiung von der Zahlungspflicht. 


er 


Er betrachtet ihn von allen Seiten, 


agt: „Ich kann Ihnen niſcht 
meinen 1 

direktor auf und | reit: „Herr 
ich Ihren Mantel abgenutzt h 


’ 
a 


e de amalE den Kopf und 
len die Kurtaxe, ſo wie Sie 


ntel abgenutzt haben!“ Empört ſpringt der Bade⸗ 
ie 


ich vielleicht jo aus, als ob 
— Mit einem Satz iſt der 


Herr aus Galizien an der Tür. Dort wendet er ſich noch einmal 


um und brüllt zurück: „Nu' und 


ich Ihren Ozean abgenutzt hab'? 


— = 
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je abends 
8'/, Uhr: 


— 


— 


ſeh ich vielleicht fo aus, als ob 
5 („Luſt. Blätter.“) 


2.5125 
0,399 
1,077 
0,0434 
4,32 
32,1379 
12,2276 
2,5532 
1.266 10 
== 2Grundſt. 
SE * 
3,80 3,81 
0,7967 2. 
3,5625 5,49 
0,0316 en 
0,0706 — 
0,314 3,57 
2,42 47.— 
0,1585 0,45 
2,277 4,38 
0,144 0,81 
0,025 — 
0,8414 7,56 
je 90,— 
2,853 52,.— 
0,2299 Er 
34.3782 95.— 
0,4954 7.02 
0,0218 — 
526,13 1800,— 
11,1514 16,77 
0,5036 4,— 
5,85 10.— 
3.— 10,— 
12,1925 60,— 
12,2635 80.— 
0,01 — 
0,1543 — 
9,081 — 


CireusE.BlumenleldWwe. 


Posen. 
Nur noch bis Sonntag, den 2. August cr., 


grosse Vorstellungen. 


Sonnabend und Sonntag nachmittag 4 Uhr 


gr. Familien - Vorstellungen. 


Um 9°/, Uhr beginnt die 


Manegen-NHomödie 
„baukler und Circus aus der guten alten Zeit“, 


zum Verkauf. 


6 Anſiedlungsgutgorbach) 


Zwangsverſteigerung 


Am Jen 1 dem 31. d. M. 
vormittags 11 Uhr werde ic, 
in Poſen, Verſammlung der Bieter 
Breslauer Straße 15 
1 Poſten verſchied. Möbel 
verſteigern. (7199 
Stachow 
Gerichts vollzieher in Poſen. 


———— ü 
un | 
' Berkänie, . 


ee und 
a — 
een 


Es ſtehen 2 diesjährige 


Fohlen 


[718€ 


Pojt Pudewitz. 


15 Damen-u.Herrensättelu.Geschirre! 


wen. gebrauchte 
90 Kutsehwagen, 1115 ee Jagd⸗ 
wag. 4⸗ u. 6⸗ſitzig, Sandſchneider, 
Coupés, Landauer, Pürſchwagen, 


Halbgedeckte Phaetons, ſchleſ. Plau⸗ 
wag., Verdeckwag., Dogcarts, Selbſtf., 
Feldwag.,15Pony⸗u. Parkwagen uſw. 
3 Federrollwag. billigſt. Tel. 6657. 
Lewin, Breslau, Kloſterſtr. 68. 


Zokomohile! 


fahrbar) 


10 HP. mit ausziehbarem 
Röhrenkeſſel, ſehr wenig Kohle 
gebrauchend, iſt ſofort preis⸗ 
wert zu verkaufen. Anfragen 
erbeten sub 1244 b an die 
Expedition dieſes Blattes. 


Kartoffelflocken 


zur ſofortigen Lieferung haben 
ſranko jeder Station abzugeben 


Thormeyer, Hammer & Co., 


Trockenſchnitzel⸗Großhandlig., 


Bernburg (Saale). 
(H 1072) 


2 


Wir haben billigſt abzugeben:“ 


1 gebr. Dampfdreſchſatz 


beſtehend aus: Dreſchma⸗ 
maſchine Lanz 60” mit 
Selbſteinleger. 10 HP. Lo- 
komobile Cegielsti mit 
ausziehbarem Röhrenkeſſel, 
1 Strobelevator, ferner 1 
Dampfdreſchmaſchine Mars 
hall, 60“ mit Selbſteinleger. 


Arpenauer Masehinenhauanstalt 


vorm, 0. Schwarz U. m. h. l. 
Argenau i. Poſ. 


— u 
5 7 
Milchzucker. 
Wer ſein Kind lieb hat ſetzt der 
Kindermilch ſtets Milch uck. bei, A Pfd. 
1.00 M., bei, aus der Drogerie von 
Paul Wollt, Wilhelmsplatz 3. 


— * 


Poſen, den 30. Juli 1914, abends. 


53. Jahrgang. 


Iteisberichtftelle des deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
| Berlin. 29. Juli. 


) Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
karkt⸗ und Börſenplätzen in Mark für 1000 Kilogramm. 


ö igsberg i. P. 


G ve. 00. 168 

5 „ „% „„ „„ „ „ — 

tin 6 „ „„ „ „2 168 
e 162—164 
Aslan 163165 162—164 
„ 176—177 175—188 
und urg 176—180 183—187 

node 4 — Fa — 


N b) Tägliche Wörfennoti ungen auf dem Weltmartte 
u Mark für 1000 Kg. ausſchließlich Fracht. Zoll und Speſen. 


Weizen: ö N TO AET 


lin 780 0 rr... ‚| gli — [206,75 
E. | Sept. — 1202,00 
uport Red Winter Nr. 2. Loko 98 ½ Cts. 143,90 
5 Jul 102 &ts. 42.00 
hieago Northern 1 Spring . Juli 92¼ Cts. 129,30 
8 Sept.] 82%, Cts. 128.35 
derpool Red Winter Nr. 2 .. Okt. 7 Sh. 6° d. 161.50 
Lleferungs ware . Juli I—.— Fr. | —.— 
en⸗Peſt Lieferungs ware. . Okt. —.— Kr. 3 
ſſa Ulta 9% 3—4 9% Bel. einſchl. g f 
Vordoſpeſen . . [Rote I— op. 3 — 
gie ires Lieſerungsware . . . Aug. 9.65 ctbS.p. 168,20, 
a ggen: 
erlin 719 hr. riechen rei Juli — 14430 
Ih Sept. — 117¹.⁵⁰ 
weſſa 910%́ einſchl. Bordoſpeſen ...] Loko | — Stop. —.— 
Ik afer: 
erlin 4 FTF — 171.25 
* . ept. — 166.75 
* Mais: : 
’erlin Bleferungsware. 22.0. ] Juli — —.— 
) cago Lieferungsware „ 174% Ets. 120,40 
uenos⸗Aires Lieferungsware Auguſtſ 5,85 ctvs.p. 105,00 
17 
1 Poſener Handelsberichte. 
Poſen, 30. Juli. [Produttenbericht. (Bericht der Lande 
beſchuftlichen Zentral- Eins und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) Weiß⸗ 
eizen, guter, 210 M., Gelbweizen, guter, 208 Mark, Neu⸗Roggen, 
1 Pfd. holl. gute trockene Dom.⸗Ware, 170 Mart. Braugerſte, 


ite. 165 Mart. feinere Sorten über Notiz Hafer, guter, 165 M. 
endenz: feſt. 2 


N ‚Bofen, 30. Juli. (Amtliche Preisnotierung der ſtädtiſchen 
0 ttommifjion für den Poſener Frühmarkt.) Durchſchnitts⸗ 

eis für je 100 Sgr.: Weizen. guter 20,90 Mark mittlerer 19,00 
Jerk geringer 17,50 M.; Roggen, neu, guter, 16,70 M., mittlerer 
20 Mark, geringer 15,30 Mark, Gerſte, gute 15,50 Mark, mittlere 
780 Mark geringe 13.10 Mark: Hafer, guter 16,50 Mark, mittlerer 
60 Mark, geringer 15,00 Mark. 


} Patentbericht der Provinz Poſen. 
geteilt vom Patentbureau Knop u. Himer, Poſen, Ritterſtraße 8. 
Telephon 1735. 
: PBatentanmeldungen: 46 e. C. 241 142. Vorrichtung zum 
dannen der zum Antrieb von Fußkebe 9 dienenden Feder durch 
Men beweglichen Sig und Fußhebel. Richard Eirves, Kempen. 
drum terte tungen: 12 1. 277 501. Vorrichtung zur 
Kung des Verfahrens zur Darſtellung von Waſſerſtoff gemäß 
Br 254 593. Zuſ. z. Pat. 254 593. Dr. 758 Bergius, Hannover, 
N Chemiſche Fabrik Akt.⸗Geſ. vorm. a Co., Poſen. 45 c. 
hr 575. Borkarre für landwirtſchaftliche Maſchinen. Pollert und 
vr aldmeiber, Schneidemühl. Gebrauchsmuſter: 33 d. 
50 3. Aus einzelnen zuſammenlegbaren, durch Scharniere 
Anden der verbundenen Teilen beſtehendes, an Ace ändern 
zuhängendes Schreibe und Leſevult für die Reife. Wilhelm Klein⸗ 


us⸗ 


feſter, 28.00 — 28.50 Mark. 


ſchmidt, Schneidemühl. 15e. 611 380. Gleichzeitiger Ausrücker der 
Schwungrad⸗ und Strohwalzenwelle in Verbindung einer Fußbremſe. 
R. Reim, Raſchkow. 54b. 611814. Papierbeutel mit Verhinderung 
des Beſchädigens des Inhalts beim Offnen. M. Buchholz, Poſen. 
Warenzeichen: 23. 196 652. „CEyklop⸗, Fa. Gebrüder Leſſer, 
Maſchinenfabrik, Poſen. 23. 196 817. „Georg Dobers Kartoffel⸗ 
ſchlepper“. Georg Dobers. Falkſtätt. 


Auswärtige Handelsberichte. 

Bromberg, 29. Juli. (Amtlicher Handelskammerbericht.) 
Weizen ohne Handel. —Neu⸗ Roggen, mind. 123 Pfd. holländ, 
wiegend gut. geſund 164 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken ohne Handel. — puttergerfie zum Konſum 
142—153 Mark, Brauware ohne Handel. — Futtererhſen 
156—176 Mk. Kochware 188—208 Mk. — Hafer 137 bis 
157 Mt., guter 815 zum Konſum (Kleinverkauf) 159—169 Mark. 
Hafer mit Geruch 124—146 Mark. — Die Preiſe verſtehen ſich loko 
Bromberg. . 

Breslau, 30. Juli. [Bericht von L. Manaſſe, Breslau 13, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Die Stimmung war bei ſchwachem An⸗ 
gebot feſt, Notiernngen für Weizen, Roggen und Hafer je 20 Pf. 


höher. 
Privatbericht. 

Weizen, gute Sorten der letzten Ernte, behauptet, 19,60 — 19.80 
bis 20,00 M., Roggen, feſt. 16,0 —16.50—16,70 Mark, Brangerite, 
ruhig, 15 00—15,20-—15,50 M., Futtergerſte, ruhig. 14.30 — 14.50 
bis 15.00, Hafer feit, 16,20—16,40— 16,60, Mais ruhig. 16,50 bis 
17,50 M., Erbſen ruhig, Biktorigerbſen ſeſt, 25,50 —26.00 bis 
26,50 M., Kocherbſen ruhig 22.00 — 22,50 — 23,00 M., Futtererbſen 
feſter, 16.00 —17.00— 17.50 Mark. Speiſebohnen feſt. 25.006,00 
bis 27,00 Mark. Pferdebohnen feit. 18,00 19.00 —20.00 Marl,. 
Lupinen feit gelbe, 1400 15,00 16.00 Mark, blaue. 12,00—13,00 
bis 14,00 Mark. Wicken, 14.00 —15,00— 16,00 Mark. Peluſchken 
ruhig. 14.00 — 16.00 — 18.00 Mark. Schlaglein ruhig. 21,00—23.00 
bis 24,00 M., Winterraps, ruhig. 24,00 25,00 —26,00 Mark. Raps: 
kuchen feſt 12.00 —13,00—14 00, Mark, Hanfſaat ruhig. 17.00 bis 
19.00 Mark. Leinkuchen ruhiger. 15,00 bis 16.00 Mark. 
Sonnenblumenkuchen fell. 14,00 — 14.50 Mark. Palmkernkuchen 
ſeſt. 14.00 —15.00— 16.00. Kleeſamen feit, Rotklee feſt, 74.00 86,00 
bis 98,00 Mark. Weißklee feſt, 65,00 85,00 105,00 Mark, 
Schwediſchklee feſt, 55,00 — 65.00 — 75,00 Mark. Tannenklee jeit, 
40,00 50,00 — 60,00 Mark, Timothee jet, 20,00 —25,00 —30,00 M., 


Inkarnatklee nom., —.— bis —— M., Gelbklee ruhig, 20,00 
bis 30,00 —35,00 Mark, Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 
für 50 Kg. 


für 100 Kilogramm inkl. Sack, Brutto. Weizen ſein 
Roggen fein feſter. 25.00 — 25.50 Mark 
Hausbacken feſter, 24.50 — 25,00 Mark. Roggeufuttermehl seit, 
11.00 —11,50 Mark. Weizenkleie feſt. 10,50 —11,00 Mark, Hen 
für 50 Kilogramm 3.75 — 4,00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 
32,00—35,00 Mark. 
Kartoffelſtärke beachtet, 18.75 — 19,25 M., Kartoffelmehl beachtet, 
19,25 —19,75 M., Maisſchlempe. — — Mark. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
Für 100 Kilogramm: 


Mehl feiter, 


Weigen . . 19,80 —20,00 | Hafer 16,416.60 
Roggen . 16,50 16,70 [ Viktorigerbſen. . . 26.00 — 26.50 
Braugerſte . . 15,20 — 15,50 | Erbſen . 22.50—23.00 


Futtergerſte . 14.50 — 15,00 
Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Für 100 Kilogramm feine mittlere ordinäre Ware 
8 Raps. 26.00 25.00 24.00 
Kleeſaat, rote . 98,00 86,00 74,00 
A weiße .. 105,00 85,00 65,00 


: Kartoffeln. 
Speiſekartoffeln, beſte, für 50 Kilogramm. 1,75—2,0) Mark 
a 


geringere, ohne Umſatz. 

Berlin, 29. Juli. (Butterbericht von Guſt. Schultze 
und Sohn, Butter ⸗Großhandlung, C. 2, Fiſcherſtraße 26/27.) 
Butter. Die Nachfrage nach allerſeinſten Qualitäten hält an, 
aber auch nach zweiten Sorten beſtand beſſere Kaufluſt. — 
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation und vom Fach⸗ 
ausſchuſſe gewählten Notierungskommiſſion: Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
butter beſte 122—125 Mark, do. gute 118—122 Mark, do. mittlere 
113—118 Mark. do. abfallende 95 —105 Mark. — Tendenz: feſt. 

Berlin, 29. Juli. [Zentral⸗Markthallenbericht.] Amtlicher 


Marktbericht. Markklage. Fleiſch! Zufuhr genügend, Geſchäft ſtill, 


—+ Wolener Wuageblatt, + — 


Preiſe unverändert. Wild: Zufuhr nicht ausreichend, n ee 
eſchäft 
Fiſche: Zufuhr mäßig. Geſchäft ruhig, 


— 


Preiſe feſt. 
ruhig, Preiſe faſt unverändert. 
Preiſe wenig verändert, für Aale uachgebend. Gemüſe, Obſt und 
e Zufuhr genügend, Geſchäft ruhig, Preiſe wenig ver⸗ 
ändert. 

Wild und Wildgeflügel, Rehböcke Ta 0,60-—-0,80 Mark, do., IIa 
0,30 —0,55 M., Rotwild Ja m. Abſch. 0.55—0,65 M., do., IIa 0,50 —0,53 
M., Damwild. 0,50 —0,65 Mark, Wildſchweine la 0,30 —0,41 Mark, 
do., IIa, —,— Mark. Alles für a“ Kgr. Kaninchen, große, 0,40-—9,80 
M., do., Heine, 0,10—0,80 M., Wildenten, Ia, 0,80—1,20 Mark, do., 
IIa, 0,35—0,55 Mark, do., kleine, 0,25—0,30 Mark, Krickenten, 0,30 
bis 0,50 M. Alles für Stück. 

Geflügel. Zahmes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
2,00—2,40 Mark do., junge, Ia, 0,70— 0,90 Mark, do., do., IIa, —.— 
bis —,— Mark, do., Raſſe⸗, —— Mark Tauben 0,55 —0,65 Mark, 
Enten. 1,35— 1,80 M., Gänſe. — M. Alles für Stück. 

Geſchlachtetes Geflügel. Hühner Ia 2,25—3,00 Mark, 
do. IIa 1,20—1,50 Mark, do. junge la 1.00 — 1,40 Mark, do. junge 
IIa 0 50—0,75 Mark, Tauben la, 0,55 —0,65 Mark, do. IIa 0,30—0,45 
Mark, Enten, Ia, 2,00— 3.25 Mark, do., IIa 1,20—1,70 Mark, do., 

amburger, junge, 2 00— 2,75 M. Alles für Stuck. Gänſe, Ham⸗ 
urger, junge, 0.650,72 Mark, do., hieſige. Ia, 0,66.—0,72 Mark, 
do., IIa, 0. 55—0,63 M., Enten, Maſt⸗, 0 90 Mark. Alles für ½ 5. 

Eier. Landeier, für Schock, 3.503,80 Mark, Trinkeier, do, 
4,00—4,20 Mark. 

Butter. Molkerelbutter, für 50 Kilogr., 110—120 Mark, Land» 
butter, do., 90—100 Mark. 0 
BBB 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Eine gute Lehre für Auslandspapiere⸗Schwärmer. 

Es iſt ſchon oft rar hingewieſen worden, daß im Ernſtfalle 
bie ausländiſchen Papiere keinen Pfifferling wert ſind. An der Ber⸗ 
liner Börſe ereignete ſich Mittwoch der e Fall, daß der 
Börſendirektor der Deutſchen Bank Mankiewiez im Preſſezimmer 
erſchien und von der Lage auf dem Geldmarkte Mitteilungen machte 
mit dem Hinzufügen, daß die ſchlimmen Verhältniſſe nicht deutlicher 
ekennzeichnet werden können als durch die völlige Demoraliſierung 
es Geldmarktes: 


Es gibt keinen Ausgleich auf dem Geldmarkte mehr: Man 
een nicht mehr regulieren, Jedes Land ſorgt nur 
r 


Geflügel: Zufuhr mäßig, in Hühnern knapp, 


Bei der weiteren Darſtellung der Verhältniſſe im einzelnen ſprach 
Direktor rg auch den Satz aus: „Auslandswerte 
haben keinen Wert!“ In dieſer Stunde drohender inter⸗ 
nationaler Verwicklungen erkennt man alſo die Chimäre von der 
Wertloſigkeit der Auslandswerte. Dieſe Erkenntnis kommt leider wie 
fo viele zu fpät. 


= Der Verkehr an der Berliner Börſe findet gemäß 
dem am Mittwoch gefaßten Beſchluß des Börſenvorſtandes 
dergeſtalt ſtatt, daß der Ultimohandel eingeftellt 
bleibt und nur am Kaſſamarkt gehandelt wird. — 
Am Getreidemarkt findet das Geſchäft wie ge⸗ 
wöhnlich ſtatt. 

= Umlauf von Berliner Pfandbriefen. Nach einer Mittei- 
lung des Berliner Pfandbriefamtes beträgt die Geſamtſumme 
ber im Umlauf befindlichen Berliner Pfandbriefe 900 
der den Reſervefonds des Inſtitutes gehörigen Stücke 287300 
Mart gegen 278 925200 Mark im ar vorher. In den letzten 
zwei Jahren find 870 Grundſtücke zur Neu- und Nachbeleihung 
angemeldet worden. Von den auf dieſen Meldungen hin geneh⸗ 
2 Beleihungen find 89 665 600 Mark noch nicht abgehoben, 
wobei zu bemerken, daß das Pfandbrief⸗Amt ſich zwei Jahre 
an die Beleihungsbewi igung gebunden hält, während der Grund⸗ 
. zur Abnahme der Pfandbriefe nicht verpflichtet 
1 


. = Deutjlands Petroleumhandel im erften Halbjahr 1914. 

Die Einfuhr von Leuchtpetroleum während des eriten Halbjahrs 

1914 9 1 ſich auf 350 109 To, gegen 863 622 To. in der gleichen 

Zeit des Vorjahres, zeigt er einen nicht unbedeutenden Rück⸗ 

5 Auf die einzelnen Herkunftsländer verteilte ſich dieſe EA 
u ) 0. 
i 


uhr folgendermaßen: Vereinigte Staaten von Amerika 269 625 
. V. 271 697 ae 5 56 427 To. (67853 To.), 
umänien 18 468 To. (13430 To)], Rußland 5502 To. (10 530 To.). 
Nach dieſen Ziffer weiſt nur die Petroleumeinfuhr aus Ruma- 
nien eine Steigerung gegenüber dem Vorjahre auf. Dabei iſt 
aber zu berückſichtigen, daß im Mai und Juni 1914 aus Rumänien 
weniger Petroleum nach Deutſchland kam als im Mai und Juni 
1913. Der Rückgang in der Einfuhr ift auf die außerordentlich 
tille Marktlage während der ganzen letzten Monate zurückzu⸗ 
ühren. — Die Einfuhr von Rohbenzin betrug während der eriten 
Monate 1914 81711 To., gegen 74 335 To in der gleichen Zeit 
3 Vorjahres und kam aus folgenden Ländern: Rumänien 
39536 To. (24107 To.), Rußland 14917 To. (12871 To.), Nieder- 
ländiſch-Indien 13005 To. (9554 To.), Vereinigte Staaten von 


te lang | dens m. unterworfen. 


Perantwottlicher Redakteur: Karl Peeck. — Druck und Verlag der Oſtdeutſchen Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt A.-G. in Poſen. 
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ſubes be ruhigem ehr vor Aktienumſatz 890 0 
Shares. Vonbswarft ſeſt, Umſatz 3,4 Millionen Dollar. 
Börſen⸗Telegramme. 
Magdeburg, 30. Juli. [Zuckerbericht.] 
Kornzucker, 88 Grad ohne Sack 
Tendenz: ſtetig. 
Brotraffinade I ohne Faß 
Kriſtallzucker 1 mit Sack 


Gem. Raffinade mit Sack 19,2519, 
Gem. Melis mit Sack 18,8719, 


Tendenz: ruhig. . 47 
Rohzucker 1. Produkt Tranſtio frei an Bord Hamburg. Pi 
notieren für 50 Kilogramm: 5 
ür Jun 9,52½ Gd., 9,57½ Br. 
ür Auguſt 9,097, Gd., 9,60 Br. 
ur September 9,87%, Gb., 9,721/, Br. 

r Oktober⸗Dezember 9,90 Gd., 9,92½ Br. 
ür Januar⸗März 10,07½ Gd. 10,10 Br. 
für Mai 10,22 ½ Gd. 10,25 Br. 

Tendenz: feſt. — Wetter: ſchön. 
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